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Zusammenfassung 

 
VISION 

 
KUNSTMUSEUM IM KURPARK BAD RAGAZ 

 
*** 

 
EIN PERMANENTER ORT FÜR FAMILIEN-SAMMLUNG HODLER  

UND ZEITGENÖSSISCHE KUNST 
 

ORT DER INSPIRATION, DES DIAGLOGES, DER KONTEMPLATION  
UND DER ENTSCHLEUNIGUNG 

 
VERSCHMELZUNG VON KUNST, ARCHITEKTUR UND NATUR 

 
KURPARK WIRD ZUM SKULPTURENPARK FÜR PERMANENTE  

UND TEMPORÄRE AUSSTELLUNGEN 
 

SCHAFFUNG EINES KURPARKS DES 21. JAHRHUNDERTS – 
LANDSCHAFTSGESCHICHTE WEITERSCHREIBEN 

 

 

 

Bad Ragaz im St. Galler Rheintal ist ein historischer Kurort mit Thermalwasser, 

das seit dem 13. Jahrhundert für Heilzwecke genutzt wird. Von geschichtlicher 

Bedeutung und für das Ortsbild von Bad Ragaz prägend ist das Grand Resort 

Bad Ragaz, welches luxuriöse Hotels, Wellness, medizinische Angebote und 

Gastronomie vereint. Ebenfalls charakteristisch für Bad Ragaz ist der über zwei 

Hektaren grosse Kurpark mit monumentalen Bäumen, Minigolfanlage, Boccia-

bahn, farbenfrohen Wechselflorbeeten und zahlreichen Kunstobjekten, welcher 

direkt vor dem Grand Resort Bad Ragaz liegt und der lokalen Bevölkerung sowie 

Gästen als öffentlicher Frei- und Grünraum dient. 

 

Die Familie Thomas Schmidheiny beabsichtigt die Realisierung eines öffentli-

chen Kunstmuseums in Bad Ragaz. Mit diesem Projekt soll die private Kunst-

sammlung der Familie Thomas Schmidheiny dauerhaft und kostenlos der Öf-

fentlichkeit zugänglich gemacht werden und Bad Ragaz um eine kulturelle At-

traktion mit überregionaler Strahlkraft bereichert werden. 

 

Das neue Museum soll die Parklandschaft des Kurparks vor dem Grand Resort 

Bad Ragaz auf harmonische Weise ergänzen und eine Symbiose zwischen 

Kunst, Architektur, Natur und Gastfreundschaft bilden. Das Grand Resort Bad 

Ragaz soll dadurch als Ort der Kontemplation und des ganzheitlichen Wohlbe-

findens um eine weitere Dimension im kulturellen Bereich erweitert werden. 

  

Ausgangslage 

Anlass 
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Für die Ausarbeitung eines qualitativ und architektonisch hochwertigen Mu-

seum-Projekts wurde von der Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 

ein einstufiger, nicht anonymer Projektwettbewerb in Anlehnung an SIA-Ord-

nung Nr. 142 / 143 im Einladungsverfahren lanciert. 

 

An vier vollen Jurytagen wurden alle Projekte von den Verfasserinnen der Jury 

präsentiert und vorgestellt. Nach intensiver Prüfung aller Projekte und vertief-

ten Diskussionen hat die Jury entschieden, dass das Team «Carla Juaçaba» die 

gestellte Aufgabe am überzeugendsten erfüllt hat und folglich zum Siegerbei-

trag erkoren wird. Das Projekt besticht durch seine klare, präzise und zugleich 

kraftvolle architektonische Haltung. Es überzeugt durch eine hohe Identität, 

eine einfache und nachvollziehbare Struktur sowie eine aussergewöhnliche 

konzeptionelle und strukturelle Klarheit. Die hohe Präzision in Konzeption und 

Ausarbeitung sowie das zeitlos angelegte Konzept und die entsprechend for-

mulierte Architektur verleihen dem Entwurf eine nachhaltige, langfristig über-

zeugende Qualität. Insgesamt liefert das Projekt einen wertvollen Beitrag für 

den Kurpark, das Grand Resort Bad Ragaz und das ganze Dorf Bad Ragaz mit 

seiner Bevölkerung und Gästen. 

  

Verfahren 

Ergebnis 
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1. Einleitung 

1.1 Ausgangslage und Anlass 

Die Familie Thomas Schmidheiny ist in der Ostschweiz verwurzelt und hat eine 

grosse Leidenschaft für die lokale, nationale und internationale Kulturland-

schaft. Der Wunsch der Familie ist es, ihre umfangreiche Kunstsammlung der 

Öffentlichkeit zugänglich zu machen und dabei der Gemeinschaft etwas zu-

rückzugeben. Die Sammlung leistet auch einen Beitrag zum Verständnis von 

Kunst, Architektur und Natur.  

 

Hierfür beabsichtigt die Familie Thomas Schmidheiny die Realisierung eines 

öffentliches Kunstmuseums in Bad Ragaz. Als Ort für das Museum hat sich der 

Kurpark vor dem Grand Resort Bad Ragaz als prädestiniert erwiesen, einem Re-

fugium der Ruhe, der Entspannung und der tiefen Regeneration. 

 

Bad Ragaz liegt im St. Galler Rheintal zwischen Sargans und Chur, am Fuss des 

Pizol und am Ausgang des Taminatobels. Eingebettet in eine eindrucksvolle 

Berg- und Naturlandschaft und nahe dem urbanen Raum Sargans-Mels verbin-

det die Gemeinde hohe Lebensqualität mit guter Erschliessung. Der historische 

Ortskern mit lebendigem Kur- und Geschäftszentrum wird durch Wohn- und Ar-

beitsgebiete ergänzt. Bad Ragaz zählt rund 6’800 Einwohnerinnen und Einwoh-

ner sowie etwa 2’900 Beschäftigte (Stand 2023/2022).  

 

Als traditionsreicher Kur- und Tourismusort reicht die Geschichte bis ins Mittel-

alter zurück. Bereits im 13. Jahrhundert suchten Menschen bei der Abtei Pfä-

fers Heilung im Thermalwasser der Taminaschlucht. Mit dem Arzt und Philoso-

phen Paracelsus als erstem Badearzt begann im 16. Jahrhundert der wissen-

schaftlich begründete Badetourismus. Ab 1840 führte die Ableitung des Ther-

malwassers ins Dorf zur Entwicklung des ursprünglichen Bauerndorfs zu einem 

international renommierten Kurort. Das Thermalwasser bildet bis heute die 

Grundlage für Gesundheit, Erholung und touristische Bedeutung. 

 

Das Grand Resort Bad Ragaz prägt das Ortsbild wesentlich. Das Fünf-Sterne-

Resort mit eigener Thermalquelle vereint luxuriöse Hotellerie, Wellness, Gastro-

nomie, Golf, Casino und ein medizinisches Gesundheitszentrum. Es umfasst 

die Hotels Quellenhof & Spa Suites, Hof Ragaz und das denkmalgeschützte Pa-

lais Bad Ragaz.  

 

Der südöstlich des Dorfkerns gelegene Kurpark Bad Ragaz bildet zusammen 

mit dem Resort einen bedeutenden Frei- und Grünraum. Mit über zwei Hektaren 

Fläche dient er als Naherholungs- und Begegnungsort für Bevölkerung und 

Gäste. Prägend sind der zentrale runde Platz mit altem Baumbestand, 

Neues Kunstmuseum 

Standort:  

Kurpark, Bad Ragaz 
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monumentale Mammutbäume sowie kunstvoll gestaltete Wege, farbenfrohe 

Wechselflorbeete und vielfältige Freizeitangebote wie Minigolf- und Boccia-

bahn. Zudem wird der Park alle drei Jahre für die internationale Freiluft -Skulp-

turenausstellung «Bad RagARTz» genutzt, die Kunst und Parklandschaft auf be-

sondere Weise miteinander verbindet. 

 

  

Abb. 1: Kurpark Bad Ragaz (Quelle: Eigene Aufnahme R+K, Juli 2025) 

 

1.2 Zielsetzung 

Im Rahmen des Projektwettbewerbs wurde von den teilnehmenden Teams ein 

sorgfältig auf den Ort abgestimmter Vorschlag für ein öffentliches Kunstmu-

seum im Kurpark Bad Ragaz erwartet – ergänzt durch eine qualitätsvolle Ent-

wicklung der Parklandschaft. 

 

Zur Erlangung eines überzeugenden Projekts wurde ein einstufiger, nicht ano-

nymer Projektwettbewerb in Anlehnung der SIA-Ordnung 142 / 143 im Einla-

dungsverfahren durchgeführt. Ziel war es, ein gestalterisch, funktional, gesell-

schaftlich, ökonomisch und ökologisch herausragendes Projekt zu finden, das 

den Anforderungen der Auftraggeberschaft und den Nutzenden sowie den be-

sonderen Rahmenbedingungen des Standorts gerecht wird. 

 

Das Resultat des Projektwettbewerbs dient als Richtprojekt und bildet die Basis 

für das nachfolgende (Sonder-)Nutzungsplanungsverfahren zur Erlangung der 

Rechtskonformität resp. der Bewilligungsfähigkeit des Kunstmuseums. 

 

 

Absicht 

Qualifiziertes Verfahren 

Basis für Sondernutzungsplan 
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2. Organisation und Verfahren 

2.1 Auftraggeberin 

Die Veranstalterin des Projektwettbewerbs und Auftraggeberin war die Stiftung 

Kunstsammlung Thomas Schmidheiny. 

 

Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 

Zürcherstrasse 156 

8645 Jona SG 

 

2.2 Verfahrensbegleitung 

Die Organisation, Administration, technische Vorprüfung der eingereichten Pro-

jekte des Projektwettbewerbs sowie die Begleitung des Verfahrens inkl. Mode-

ration der Jurierungstage erfolgte durch:  

 

R+K Raumplanung AG    Tel. 055 / 415 00 15  

Poststrasse 4     info@rkplaner.ch  

8808 Pfäffikon SZ    www.rkplaner.ch 

 

2.3 Art und Verfahren des Wettbewerbs 

Das Verfahren wurde als einstufiger, nicht anonymer Projektwettbewerb in An-

lehnung an SIA 142 / 143 im Einladungsverfahren durchgeführt.  

 

Das Verfahren unterlag nicht dem öffentlichen Beschaffungswesen, womit die 

Auftraggeberschaft in der Wahl des Verfahrens frei war. Das Verfahren wurde 

bewusst als eine Mischform aus Projektwettbewerb (SIA 142) und Studienauf-

trag (SIA 143) gewählt. Diese Kombination vereinte zwei zentrale Vorteile: Ei-

nerseits ermöglichte sie die Entwicklung einer grossen Bandbreite an Ideen und 

Lösungsansätzen und damit eine ausreichend grosse Variantenvielfalt. Ande-

rerseits schufen die abschliessenden Projektpräsentationen Raum für die Vor-

stellung der Projektideen und ermöglichen es, Fragen zu stellen, so dass die 

Jury sich ein umfassendes Bild von den Projekten machen konnte. Da es sich 

um einen internationalen Wettbewerb handelte, ermöglicht die Präsentation 

auch ein persönliches Kennenlernen der Teams. 

 

Mit dem gewählten Verfahren konnte die verlangte Qualitätssicherung vollum-

fänglich sichergestellt werden. Dies zum einen durch die Auswahl unabhängi-

ger, renommierter Büros und zum anderen durch die breite Palette an erarbei-

teten Varianten. Ferner war die Gesamtjury hochkarätig besetzt und es 

Auftraggeberin 

Organisation, Begleitung  

und Sekretariat 

Projektwettbewerb im  

Einladungsverfahren 

http://www.rkplaner.ch/
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bestanden keine Verbindungen zwischen der Auftraggeberschaft und den ein-

geladenen Büros. 

 

2.4 Gesamtpreissumme 

Die Gesamtpreissumme für Preise und allfällige Ankäufe betrug CHF 330‘000.– 

inkl. MwSt. 

 

Für die Abgabe eines termingerecht eingereichten, vollständigen und von der 

Jury zur Beurteilung zugelassenen Projektes wurde ein Teil der Preissumme als 

fixe Entschädigung in der Höhe von CHF 15’000.– inkl. MwSt. je Team ausbe-

zahlt. 

 

Die verbleibenden CHF 150'000.– inkl. MwSt. konnte die Jury im Rahmen der 

Jurierung an die Teams verteilen.  

 

2.5 Termine 

Nachfolgend die wichtigsten Termine des Projektwettbewerbs:  

 

Was Wann 

Anfrage Büros Sommer 2025 

Versand Unterlagen für den Projektwettbewerb 5. September 2025 

Begehung (fakultativ) / Abgabe Modellgrundlage im Grand Resort 
Bad Ragaz 

12. September 2025 

Einreichung Fragen zum Projektwettbewerb 10. Oktober 2025 

Fragenbeantwortung  24. Oktober 2025 

Abgabe der Wettbewerbsprojekte durch Teilnehmende 22. Dezember 2025 

Abgabe Modelle durch Teilnehmende 13. /14. Februar 2026 

1. Jurytag Projektwettbewerb, inkl. Projektpräsentation 13. Februar 2026 

2. Jurytag Projektwettbewerb, inkl. Projektpräsentation 14. Februar 2026 

3. Jurytag Projektwettbewerb 15. Februar 2026 

4. Jurytag Projektwettbewerb  24. Februar 2026 

 

Voraussichtlich Mitte April 2026 soll eine öffentliche Ausstellung zum Ergebnis 

des Wettbewerbs stattfinden.  

 

2.6 Jury 

Für die Beurteilung der eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurde eine hochka-

rätig besetzte Jury eingesetzt. Neben der Auftraggeberschaft waren darin 

Gesamtpreissumme 

Entschädigung für vollständige 

Projektstudie 

Preisgeld 

Öffentliche Ausstellung 
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Fachpersonen aus den Bereichen Architektur und Städtebau, Landschaftsarchi-

tektur, Denkmalpflege (kantonale Denkmalpflege) sowie Kunst und Kuratierung 

vertreten. Ergänzt wurde die Jury durch Vertreter der Gemeinde Bad Ragaz und 

des Kantons St. Gallen. 

 

Ziel der breit aufgestellten, interdisziplinären Jury war es, unterschiedliche Per-

spektiven und Interessen systematisch zu erfassen, zu berücksichtigen und in 

den Wettbewerb – sowohl in der Aufgabenstellung als auch in der Beurteilung 

– einzubeziehen. Auf diese Weise konnten die für das Gebiet wesentlichen The-

men bereits frühzeitig in den Planungsprozess integriert werden. 

 

Die Jury setzte sich im Einzelnen aus folgenden Mitgliedern zusammen: 

 

Sachjury (Vertreter Auftraggeberin), mit Stimmrecht: 

Meret Schmidheiny Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 

Thomas Schmidheiny Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 

Bruno Stöckenius Vertretung Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 

Hans Ulrich Obrist Kurator 

Elena Filipovic Kuratorin 

Ersatz: Martin Widmer Projektleitung BH, blumergaignat ag 

 

Fachjury (Experten Fachdisziplinen), mit Stimmrecht: 

Anne Brandl Stadtplanerin Bern, Expertin Architektur/Städtebau 

Astrid Staufer Staufer & Hasler Architekten, Expertin Architektur 

Christian Zimmermann Experte Architektur 

Janine Vogelsang 720° Architekten, Expertin Architektur 

Christoph Gantenbein Christ & Gantenbein, Experte Architektur 

Valentin Bearth Bearth & Deplazes Architekten, Experte Architektur 

Martin Klauser 
Martin Klauser Landschaftsarchitekten, Experte Land-
schaftsarchitektur 

Ersatz: Andrea Schwörer 
a3s GmbH landschaftsarchitektur, Expertin Landschafts- 
architektur 

 

Sachverständige Personen, ohne Stimmrecht: 

Jens Jäger Gemeindepräsident Bad Ragaz 

Erol Doguoglu Kantonsbaumeister Kanton St. Gallen 

Karin Sander Denkmalpflegerin/Architektin Kanton St. Gallen 

Kean Hughes Hauser & Wirth 

Joëlle Griesmaier Hauser & Wirth Collection Services 

Ilias Läber Vertretung Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 

Ann-Veruschka Jurisch Vertretung Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny 
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Begleitung und Moderation Projektwettbewerb 

Michael Ruffner R+K, Raumplanung AG 

Laura Lacher R+K, Raumplanung AG 

 

2.7 Teilnehmende Büros  

Zur Teilnahme am Projektwettbewerb wurden die nachfolgend genannten, re-

nommierten und international bekannten 12 Büros (Federführung) eingeladen 

(Reihenfolge alphabetisch):  

 

Büros  

Anna Heringer Deutschland 

Anupama Kundoo Architects Indien 

Carla Juaçaba Brasilien / Schweiz 

Frida Escobedo Studio Mexiko / USA 

Lina Ghotmeh – Architecture Frankreich 

Mariam Issoufou Architects Schweiz / Niger / USA 

Marina Tabassum Architects Bangladesch 

Momoyo Kaijima, Atelier Bow-Wow Japan / Schweiz 

Patrícia Barbas, Barbas Lopes Arquitectos Portugal 

Rahbaran Hürzeler Architects Schweiz / Iran 

Sumayya Vally, Counterspace Studio Südafrika 

Tatiana Bilbao Estudio Mexiko 

 

Aufgrund des gewählten Standorts des Museums im Kurpark Bad Ragaz war 

für die Aufgabenstellung neben dem Fachbereich Architektur (Federführung) 

auch der Fachbereich Landschaftsarchitektur von grosser Bedeutung. Aus die-

sem Grund hatte sich jedes eingeladene Büro zwingend mit einem anderen 

Büro des Fachbereichs Landschaftsarchitektur zu verstärken. Die Wahl des 

Landschaftsarchitekturbüros war frei. 

 

 

 

Eingeladene Büros 

Teambildung Architektur und 

Landschaftsarchitektur 
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3. Aufgabenstellung (Zusammenfassung) 

Im Rahmen des Projektwettbewerbs wurde von den teilnehmenden Teams ein 

sorgfältig auf den Ort abgestimmter Vorschlag für ein öffentliches Kunstmu-

seum im Kurpark Bad Ragaz erwartet – ergänzt durch eine qualitätsvolle Ent-

wicklung der Parklandschaft. 

 

3.1 Vision 

Angetrieben von einer gemeinsamen, über Generationen weitergegebenen Lei-

denschaft für Kunst, hat die Familie Thomas Schmidheiny im Laufe mehrerer 

Jahrzehnte eine umfangreiche Sammlung moderner und zeitgenössischer 

Kunst von Weltrang aufgebaut. 

 

Die Stiftung Kunstsammlung Thomas Schmidheiny besteht aus einer umfas-

senden Hodler-Sammlung und weiteren Meisterwerken von bspw. Joan Miró, 

Pablo Picasso, Francis Picabia und Cy Twombly, sowie bedeutenden Werken 

von Louise Bourgeois, Günther Förg, Joan Mitchell, Richard Prince, Jenny Hol-

zer und Rashid Johnson. Dabei deckt die Sammlung ein breites Spektrum an 

Medien und Genres ab und umfasst über 500 Werke von Künstlern unterschied-

lichster Nationalitäten und Ethnien.  

 

Mit dem Museumsneubau beabsichtigt die Familie Thomas Schmidheiny, ihre 

umfangreiche Kunstsammlung der Öffentlichkeit zugänglich zu machen und 

die Destination Bad Ragaz um eine kulturelle Attraktion mit überregionaler 

Strahlkraft zu bereichern. Das neue Kunstmuseum soll damit Teil einer «Big-

Picture-Idee» als Kette von bestehenden Museen von Museen in der Ostschweiz 

werden.  

 

Der architektonisch hochwertige Bau soll sich sorgfältig in den bestehenden 

Kurpark integrieren und dabei das kulturelle Profil des Grand Resorts Bad Ragaz 

stärken sowie die Verbundenheit zwischen Bevölkerung und Destination för-

dern. Ziel ist es, mit dem Museum beim Grand Resort Bad Ragaz einen Begeg-

nungsort zu schaffen, an dem Kunst, Architektur, Hotellerie und die umgebende 

Natur zu einem ganzheitlichen Umfeld verschmelzen. 

 

3.2 Perimeter 

Der Planungsperimeter des vorliegenden Projektwettbewerbs gliederte sich in 

einen Bearbeitungs- und Betrachtungsperimeter. 

  

Kunstsammlung  

von Weltrang 

Museum als Symbiose  

zwischen Kunst, Architektur,  

Natur und Hotellerie  
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Der Bearbeitungsperimeter umfasste den Freiraum zwischen Grand Resort Bad 

Ragaz und Taminabrücke. Konkret umfasste der Bearbeitungsperimeter das 

Grundstück Nr. 1385 und Teile des Grundstücks Nr. 596, welche sich im Eigen-

tum der Grand Resort Bad Ragaz AG befinden. Weiter lagen die Grundstücke 

Nr. 258 und Nr. 259 innerhalb des Bearbeitungsperimeters. Diese beiden Grund-

stücke befinden sich im Eigentum der politischen Gemeinde Bad Ragaz. 

 

Der Betrachtungsperimeter wurde weitergefasst und umfasste auch die umlie-

genden Bebauungs- und Umgebungsstrukturen, insbesondere das Areal des 

Grand Resorts Bad Ragaz, das Ortszentrum von Bad Ragaz (Oberdorf) inkl. 

Übergänge über die Tamina, die Mühlerainstrasse und Maienfelderstrasse inkl. 

angrenzenden Strukturen. 

 

 

Abb. 2: Situation mit Bearbeitungs- und Betrachtungsperimeter; Quelle: Eigene Darstellung R+K, 

Grundlage: Amtliche Vermessung, Amt für Raumentwicklung und Geoinformation 

 

3.3 Kunstmuseum 

Das Museum soll über einen grosszügigen Eingangsbereich mit zentraler Theke 

für Kasse, Museumsshop und Restauration verfügen, sodass ein effizienter Be-

trieb möglich ist. Der Eingangsbereich soll zusammen mit den Zirkulationsflä-

chen gleichzeitig auch als Empfangs- und Präsentationsraum genutzt werden 

können. Das Restaurant mit attraktivem Aussenbereich soll ein kleines Angebot 

Bearbeitungsperimeter 

Betrachtungsperimeter 

Bearbeitungsperimeter 
 
Betrachtungsperimeter 
 
Interessenlinie  
Mühlerainstrasse 

Museumsgebäude 
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bieten, während für grössere Mahlzeiten das Grand Resort Bad Ragaz zur Ver-

fügung stehen soll. 

 

Das Ausstellungskonzept soll zweigeteilt in eine permanente Präsentation aus-

gewählter Werke – darunter Arbeiten von Ferdinand Hodler – sowie flexible 

Räume für Wechselausstellungen, die unabhängig voneinander betrieben wer-

den können, sein. Angestrebt werden soll ein breites Spektrum von Ausstel-

lungsräumen, welches die grosse Vielfalt der Sammlung an verschiedenen Me-

dien und Genres abdecken kann. Durch gezielte Ausblicke aus den Räumen des 

Museums in den Kurpark, auf die angrenzenden markanten Bauten und die um-

liegenden Bergketten soll die Umgebung in den Museumsrundgang einbezogen 

werden. Das Angebot soll durch einen Bereich für Kunstvermittlung und For-

schung ergänzt werden. 

 

Der Museumsbau soll sich architektonisch selbstbewusst, aber mit hoher Sen-

sibilität in den historischen Kurpark einfügen und einen Ort der Begegnung und 

des Erlebens schaffen. Die Architektur ist so zu entwickeln, dass Kunst im Mit-

telpunkt steht und durch das Gebäude nicht dominiert, sondern unterstützt 

wird. 

 

Die Erschliessung des Museums soll über die bestehenden Erschliessungsan-

lagen erfolgen und nicht erweitert werden. Die Parkierung soll über das vorhan-

dene Parkplatzangebot des Grand Resorts Bad Ragaz und der Tamina Thermen 

(Tiefgaragen und Aussenparkplätze) sowie über die umliegenden öffentlichen 

Parkierungsanlagen der Gemeinde (Doppelnutzungen) abgewickelt werden. 

 

3.4 Kurpark 

Der Kurpark ist nicht nur Kulisse, sondern aktiver Bestandteil des Museums. Der 

Kurpark soll zu einem Skulpturenpark des 21. Jahrhunderts weiterentwickelt 

werden – ein Ort für permanente und temporäre Kunstinstallationen.  

 

Der Kurpark soll sowohl öffentlicher Aufenthalts- und Begegnungsraum als 

auch Bestandteil des Museums (Aussenraum und Skulpturenpark) sein. Diese 

Funktionen sind räumlich und gestalterisch sinnvoll miteinander zu verbinden. 

Die Parkgestaltung soll eine hohe Aufenthaltsqualität für unterschiedliche Al-

ters- und Bevölkerungsgruppen bieten und den Kurpark als belebten, identitäts-

stiftenden öffentlichen Raum mit hoher gestalterischer Qualität weiterentwi-

ckeln. Der bestehende wertvolle Baumbestand, bestehende Relikte und die to-

pographischen Besonderheiten sind in die Überlegungen und die Planung ein-

zubeziehen. Die geschützten Bäume, Baumgruppen und Alleen sollen erhalten 

werden. 

Architektur / Städtebau  

Erschliessung 

Kurpark 
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Die Neugestaltung des Kurparks soll historische Elemente mit modernen Anfor-

derungen und einer dramaturgisch geführten Weggestaltung verbinden. Dabei 

ist eine gestalterische Verbindung zwischen Grand Resort, Museum und Tamin-

abrücke wichtig, um ein stimmiges Gesamtbild zu schaffen. Durch eine sen-

sible Planung unter Einbezug bestehender Relikte und der Topografie soll der 

Kurpark sowohl seine repräsentative Funktion erfüllen als auch eine hohe Auf-

enthaltsqualität bieten. 

 

Insgesamt ist ein überzeugendes Zusammenspiel zwischen Museumsbau und 

Parklandschaft zu schaffen. 

 

3.5 Erkenntnisse 

Aus dem Wettbewerbsverfahren und den Ergebnissen können nachfolgende 

wesentlichen Erkenntnisse zur Aufgabenstellung festgehalten werden: 

 

◼ Der Kurpark hat sich in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich weiterentwi-

ckelt und an die Bedürfnisse der jeweiligen Zeit angepasst. Der Zustand 

Ende des 20. Jahrhunderts ist nicht mehr vorhanden und kann bzw. soll 

auch nicht wiederhergestellt werden.  

 

◼ Beim Bau des Museums im Kurpark sind insbesondere folgende Fragen 

relevant:  

◼ Welchen Wert hat der Kurpark heute? 

◼ Wo bzw. welche Beziehungen sind besonders wichtig? 

◼ Welche Mehrwerte entstehen durch das Museum? 

◼ Welche Bedeutung hat das Projekt für das Ortsbild und den Kurpark? 

 

◼ Der Museumsbau ist im grösseren Kontext zu betrachten: Die Integration 

des Museums in den Kurpark bedeutet, dass das Museum eine Verantwor-

tung für den gesamten Park übernimmt. Das Museum ist nicht isoliert zu 

sehen, sondern als Einheit aus Museum, Kunstausstellung, Kurpark und 

Grand Resort Bad Ragaz und der Gemeinde Bad Ragaz.  

 



Projektwettbewerb – Kunstmuseum Kurpark Bad Ragaz 

X:\Private_RP\2308-01 Bad Ragaz Museumsbau\13 aktuelles Exemplar, 

Verfahren\12_Jurybericht\MUBR_Jurybericht_DE.docx 

17  

4. Projektwettbewerb 

4.1 Wettbewerbsunterlagen 

Die zum Projektwettbewerb eingeladenen Teams erhielten von der Wettbe-

werbsveranstalterin das Programm zum Projektwettbewerb vom 19. August 

2025 sowie die darin aufgelisteten Unterlagen. 

 

4.2 Begehung 

Am Freitag, 12. September 2025 fand zusammen mit den Teams eine fakulta-

tive Begehung des zu bearbeitenden Gebietes statt. Im Zuge der Begehung 

wurde den Teams die Modellgrundlage übergeben. 

 

Teams, welche am ursprünglich geplanten Begehungstag verhindert waren, 

konnten auch einen alternativen Termin für eine begleitete Begehung im Sep-

tember / Oktober 2025 vereinbaren.  

 

4.3 Fragenbeantwortung 

Die teilnehmenden Büros hatten bis am 10. Oktober 2025 Zeit, Fragen zum 

Wettbewerbsprogramm zu stellen. Die Beantwortung der eingereichten Fragen 

erfolgte mit dem Bericht «Fragestellung» vom 24. Oktober 2025, welcher allen 

Teams mit ergänzenden Unterlagen zugesandt wurde. Die Fragenbeantwortung 

bildete eine Ergänzung zum Wettbewerbsprogramm. 

 

4.4 Beurteilungskriterien 

Für die Beurteilung der Projekte wurden folgende Kriterien gemäss Wettbe-

werbsprogramm vom 19. August 2025 angewandt:  

 

Gesamtkonzept 

◼ Übergeordnete Projektidee, Konzept und Gesamtwirkung, Umsetzung der 

Vision («Landschaftsgeschichte weiterschreiben»; Symbiose zwischen 

Kunst, Architektur, Natur und Hotellerie) 

◼ Darlegung der räumlich/konzeptionellen Disposition zwischen Museums-

neubau, Skulpturenpark und Grand Resort 

◼ Einbindung in den orts-/städtebaulichen und freiräumlichen Kontext 

◼ Reaktion auf die bestehende Situation, Bezug zu und Umgang mit ge-

schützten und wertvollen Elementen, Umgang mit den Schutzzielen des 

Kantonsinventars (kantonales Ortsbild) 

 

Wettbewerbsprogramm  

und -unterlagen 

Begehung 

Fragenbeantwortung 

Beurteilungskriterien 
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Architektur / Städtebau 

◼ Volumetrische Setzung Museumsbau, Massstäblichkeit, Einfügung, Prä-

senz und Adressbildung 

◼ Räumliche Qualitäten 

◼ Architektonisches Konzept, architektonische Qualität, Identität  

◼ Interaktion resp. Bezug Innen / Aussen 

 

Frei-/Grünraumgestaltung / Umgebung 

◼ Attraktivität, (Aufenthalts-)Qualitäten und Nutzbarkeit Kurpark als öffentli-

cher Erholungs-/Freiraum und Veranstaltungsort sowie Aussenraum des 

Museums 

◼ Sorgfalt im Umgang mit geschützten und wertvollen Freiraum-/Parkele-

menten 

◼ Verknüpfung Kurpark mit umliegenden Strukturen / Nutzungen 

◼ Übergeordnete Zielsetzungen: Biodiversität, Wasserkreislauf, Vernetzung, 

Mikroklima etc. 

 

Verkehr 

◼ Gesamtkonzept / Organisation Gesamtanlage 

◼ Erschliessung, Anlieferung und Parkierung 

◼ Fussgängerbeziehungen (inkl. Anbindung an umliegende Quartiere), Zu-

gänge; Veloverkehr, Abstellplätze 

 

Funktionalität und Betrieb 

◼ Besucherabläufe, Übersichtlichkeit und Orientierung 

◼ Betriebsabläufe, Funktionalität, Flexibilität und Anlieferung 

 

Wirtschaftlichkeit 

◼ Gesamtbaukosten  

◼ Verhältnis Bauvolumen zu Baukosten  

◼ Betriebs- und Unterhaltskosten 

 

Die Reihenfolge der Beurteilungskriterien enthielt keine Gewichtung oder Be-

wertung. 

 

 

 

Keine Gewichtung 
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5. Beurteilung der Projekte 

Die Jury tagte vom Freitag, 13. Februar 2026, bis Sonntag, 15. Februar 2026 

sowie zusätzlich am Dienstag, 24. Februar 2026 vollständig und beschlussfähig 

im Bernhard-Simon-Saal, Kursaal, Grand Resort Bad Ragaz in Bad Ragaz. 

 

 

Abb. 3: Übersicht Jurierungstage; Quelle: Eigene Darstellung R+K 

 

5.1 1a und 1b Jurytag, inkl. Projektpräsentationen 

5.1.1 Technische Vorprüfung 

Die technische Vorprüfung erfolgte durch R+K, Raumplanung AG, Poststrasse 

4, 8808 Pfäffikon SZ. Die Ergebnisse der technischen Vorprüfung wurden in ei-

ner separaten Tabelle zusammengefasst und der Jury für die Beurteilung der 

Projekte zur Verfügung gestellt. 

 

Im Rahmen der technischen Vorprüfung wurden die Projekte hinsichtlich der 

«messbaren» Kriterien kontrolliert. Massgebend waren dabei die Anforderun-

gen des Wettbewerbsprogrammes vom 19. August 2025 sowie der Fragenbe-

antwortung vom 24. Oktober 2025. Geprüft wurden insbesondere die nachfol-

genden Hauptkriterien: 

 

◼ Einhaltung formelle Anforderungen (Abgabetermin, Form, Inhalt, etc.) 

◼ Erfüllung Raumprogramm 

◼ Einhaltung der zwingenden Vorgaben 

◼ Einhaltung der baurechtlichen Rahmenbedingungen 

 

Zu Beginn des ersten Jurytages am 13. Februar 2026 wurde die Jury über die 

Ergebnisse der Vorprüfung informiert. Alle 12 Teams haben ein vollständiges 

Projekt fristgerecht und weitgehend vollständig eingereicht. Die inhaltlichen An-

forderungen wurden von den verschiedenen Projektverfassenden unterschied-

lich erfüllt. Verschiedene Projekte sind in einzelnen Punkten geringfügig vom 

Wettbewerbsprogramm abgewichen. Es wurden allerdings keine schweren 

Verstösse festgestellt, welche zu einer Einschränkung der Beurteilbarkeit 

Bestandteile 

Alle Projekte zur  

Beurteilung zugelassen 
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führten. Deshalb entschied die Jury einstimmig, alle Projekte zur Beurteilung 

zuzulassen. 

5.1.2 Projektpräsentationen 

Am 13. und 14. Februar 2026, vor den eigentlichen Beurteilungstagen, präsen-

tierten sämtliche Teams der Jury ihr ausgearbeitetes Projekt vor Ort in Bad Ra-

gaz. 

 

Für die Vorstellung standen jedem Team 25 Minuten Präsentationszeit sowie 

anschliessend 25 Minuten für eine Fragerunde mit der Jury zur Verfügung. Die 

Präsentation sollte mindestens folgende Inhalte abdecken: 

 

◼ Analyse und Interpretation des Ortes 

◼ Gesamtkonzept / Idee 

◼ Architektur/Städtebau 

◼ Frei-/Grünraumgestaltung / Umgebung 

◼ Verkehr 

 

Am Tag der Projektpräsentation hatten die Teams zudem ihr Modell abzuge-

ben. Dieser Verpflichtung sind alle zwölf Teams nachgekommen. 

 

5.2 2a Jurytag, 1. Beurteilungstag 

5.2.1 Erster und zweiter Beurteilungsrundgang 

Die Beurteilung der Projekte erfolgte in mehreren Rundgängen gemäss der im 

Wettbewerbsprogramm definierten Beurteilungskriterien, welche stufenge-

recht angewendet wurden. 

 

Die Jury prüfte und studierte sämtliche Projekte in drei Beurteilungsgruppen 

hinsichtlich der festgelegten Kriterien. Die Aspekte «Frei- und Grünraumgestal-

tung/Umgebung» wurden parallel durch die Fachexperten für Landschaftsarchi-

tektur geprüft. Der Bereich Denkmalpflege wurde durch die Fachperson Denk-

malpflege (sachverständige Person) eingeschätzt. 

 

Nach dieser vertieften gruppenweisen Auseinandersetzung stellte jede Gruppe 

der gesamten Jury die ihr zugeteilten Projekte umfassend vor. Im Sinne einer 

Ersteinschätzung erfolgte dabei eine erste differenzierte Beurteilung in den Be-

reichen «Architektur/Städtebau», «Landschaftsarchitektur» und «Denkmal-

pflege» mit den Einstufungen «überzeugend», «mittelmässig überzeugend» 

oder «weniger überzeugend». Dieses strukturierte Vorgehen ermöglichte eine 

transparente, nachvollziehbare und fachlich breit abgestützte Diskussion. 

Projektpräsentation 

Modelle 

Beurteilung in  

mehreren Rundgängen 

Ersteinschätzung 
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Die vorliegenden Projekte versprachen eine gute Ausgangslage und stellten 

ganz unterschiedliche Konzepte und ortsbauliche Ansätze dar. Die Jury konnte 

sich so mit einer breiten Auslegeordnung an verschiedenen Ansätzen vertraut 

machen. Die durchgehend hohe Qualität der Projekte war sehr erfreulich.  

 

In einem ersten Beurteilungsrundgang wurden jene sieben Projekte, die im di-

rekten Vergleich mit den übrigen Beiträgen in mehreren Aspekten weniger zu 

überzeugen vermochten, nochmals eingehend gewürdigt und hinsichtlich ihrer 

Qualitäten, Konzeptansätze und Herausforderungen diskutiert. Die Jury kam 

dabei zum Schluss, dass diese Projekte im Vergleich zu den stärkeren Beiträ-

gen insbesondere im übergeordneten Gesamtkonzept weniger schlüssig waren 

und daher nicht weiterverfolgt werden sollten. 

 

Im zweiten Beurteilungsrundgang wurden die verbleibenden fünf Projekte noch-

mals vertieft hinsichtlich ihrer spezifischen Stärken und Potenziale sowie ihrer 

jeweiligen Herausforderungen analysiert und intensiv im Gesamtgremium dis-

kutiert. Alle fünf Beiträge zeichneten sich durch originelle und qualitätsvolle An-

sätze aus. Im direkten Vergleich zeigte sich jedoch, dass drei Projekte in der 

Gesamtabwägung weniger überzeugten als die beiden anderen Projekte. 

 

Sämtliche Projekte wiesen eine sehr sorgfältige und fundierte Bearbeitungs-

tiefe auf. Die Jury hat einstimmig beschlossen, keine Rangierung vorzunehmen, 

da alle weiteren Projekte sehr unterschiedlich, aber qualitativ hochstehende An-

sätze verfolgten.  

 

Aufgrund dieser sorgfältigen und differenzierten Gesamtbeurteilung entschied 

die Jury einstimmig, die zwei im Vergleich zu den anderen Projekten überzeu-

gendsten Projekte mit jeweils unterschiedlichen ortsbaulichen Ansätzen noch-

mals näher und vertieft zu prüfen und damit in den 2. Beurteilungstag (Jurytag 

2b) mitzunehmen. 

 

5.3 2b Jurytag, 2. Beurteilungstag 

5.3.1 Kontrollrundgang 

Im Rahmen des Kontrollrundgangs zu Beginn des 2. Beurteilungstags disku-

tierte die Jury jene Projekte erneut eingehend, die gemäss Entscheid des ersten 

Beurteilungstags nicht weiterverfolgt werden sollten. Dabei wurden die Ent-

scheide des ersten Beurteilungstages überprüft und offene Verständnisfragen 

geklärt. Es bestand auch die Möglichkeit zur Stellung von Rückkommensanträ-

gen.  

Erkenntnisse nach  

Ersteinschätzung 

Zwei Projekte  

in der engeren Wahl 

Bestätigung Entscheide 
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Nach dem Kontrollrundgang bestätigte die Jury ihre Entscheide des 1. Beurtei-

lungstages einstimmig. Rückkommensanträge wurden keine gestellt. 

5.3.2 Bauökonomischer Vergleich 

Zwischen dem 1. und 2. Beurteilungstag wurden für die zwei Projektbeiträge 

der engeren Wahl vom Büro blumergaignat ag, Teufenerstrasse 11, 9000 St. 

Gallen, die approximativen Baukosten grob ermittelt und miteinander vergli-

chen. 

 

Zu Beginn des zweiten Jurierungstages liess sich die Jury vom Büro blu-

mergaignat ag über die Resultate der Kostenermittlungen (Genauigkeit ± 20 %) 

informieren. Die vergleichende Kostenschätzung zeigte, dass die beiden Pro-

jekte kostenmässig nur rund 8% auseinanderliegen.  

5.3.3 Lärm 

Die beiden Projekte der engeren Wahl wurden von R+K, Raumplanung AG, Post-

strasse 4, 8808 Pfäffikon SZ hinsichtlich der Einhaltung der Lärmvorgaben grob 

überprüft. 

 

Die groben Lärmberechnungen haben ergeben, dass beide Projekte die mass-

gebenden Grenzwerte einhalten können. Im Einzelfall sind jedoch Projektopti-

mierungen notwendig, welche jedoch problemlos vorgenommen werden kön-

nen.  

5.3.4 Dritter Beurteilungsrundgang 

Zu Beginn des dritten Beurteilungsrundgangs wurden für beide Projekte der en-

geren Wahl nochmals die wesentlichen Stärken und Herausforderungen jeweils 

aus Nutzerperspektive, aus Sicht von Architektur/Städtebau und aus Sicht der 

Landschaftsarchitektur aufgezeigt. Die Jury setzte sich nochmals intensiv mit 

den zwei Projekten sowie deren Konzeptansätzen auseinander und stellte die 

Stärken und Herausforderungen einander gegenüber. Nach eingehenden Dis-

kussionen hat die Jury einstimmig entschieden, das Projekt vom Team «Carla 

Juaçaba» als Siegerprojekt zu küren. 

 

Aus Sicht der Jury erfüllt das Projekt von Carla Juaçaba und ihrem Team die 

gestellte Aufgabe am überzeugendsten. Das Projekt besticht durch seine klare, 

präzise und zugleich kraftvolle architektonische Haltung. Es überzeugt durch 

eine hohe Identität, eine einfache und nachvollziehbare Struktur sowie eine aus-

sergewöhnliche konzeptionelle und strukturelle Klarheit. Die hohe Präzision in 

Konzeption und Ausarbeitung sowie das zeitlos angelegte Konzept und die 

Approximative Baukosten 

Resultate vergleichende  

Grobkostenschätzung 

Lärm 

Grenzwerte  

Intensive Auseinandersetzung 

mit den Projekten  

der engeren Wahl 
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entsprechend formulierte Architektur verleihen dem Entwurf eine nachhaltige, 

langfristig überzeugende Qualität. 

 

Insgesamt liefert das Projekt einen wertvollen Beitrag für den Kurpark, das 

Grand Resort Bad Ragaz und das ganze Dorf Bad Ragaz mit seiner Bevölkerung 

und Gästen. 

 

5.4 Preiszuteilung 

Im Rahmen des Projektwettbewerbs wurden aus Sicht der Jury zwölf span-

nende und hochwertige Beiträge mit ganz unterschiedlichen Konzeptideen und 

Ansätzen eingereicht, welche jedoch alle auf ihre Weise überzeugten. Aus die-

sem Grund entschied die Jury, auf eine weitere Rangierung der Projekte zu ver-

zichten. Alle Beiträge sollen gleichermassen gewürdigt werden und den Einsatz 

sowie das Engagement aller Teams besonders wertschätzen.  

 

Die Gesamtpreissumme abzüglich der fixen Entschädigung pro Team von CHF 

150'000.– inkl. MwSt. wird gleichmässig alle Teams verteilt. Jedes Team erhält 

damit neben der fixen Entschädigung von CHF 15’000.– inkl. MwSt. ein Preis-

geld von CHF 12’500.– inkl. MwSt.  

 

5.5 Festlegung und Anträge 

Die Jury ist überzeugt, dass mit dem Siegerprojekt ein sehr gutes Ergebnis vor-

liegt, welches die Erwartungen vollumfänglich erfüllt. Die vorgegebenen Anfor-

derungen und das Raumprogramm konnten zweckmässig umgesetzt werden. 

 

Die Jury stellt der Wettbewerbsveranstalterin den Antrag, das Team «Carla 

Juaçaba» mit der Weiterbearbeitung gemäss Wettbewerbsprogramm zu beauf-

tragen. Bei der Weitbearbeitung sind die Empfehlungen zur Weiterbearbeitung 

umzusetzen. 

 

5.6 Empfehlungen zur Weiterbearbeitung 

Die Jury empfiehlt, im Rahmen der Überarbeitung des Projektes des Teams 

«Carla Juaçaba» folgenden Punkten besondere Aufmerksamkeit zu schenken 

und die Argumente für die gewählte Lösung zu schärfen: 

 

◼ Für die weitere Bearbeitung gilt es, die konzeptionelle Klarheit des Ent-

wurfs atmosphärisch weiterzuentwickeln, um das starke Motiv in einen 

stimmungsvollen, attraktiven und nahbaren Raum sowie ein ganzheitli-

ches Raumgebilde für Menschen und Kunst zu überführen. 
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◼ Die Jury überzeugt die poetische Disposition des Museums (Kunsthaus als 

Kunstobjekt der Landschaft). Diese Idee ist wichtig und in diesem Sinne 

weiterzuentwickeln. In diesem Zusammenhang ist auch die Materialisie-

rung der Fassade zu klären. Insbesondere der beabsichtigte Glanzgrad der 

polierten Metalloberflächen ist genau zu untersuchen unter ästhetischen 

und räumlichen Aspekten, aber auch Vogelschutz, Lärmreflexion (gegen-

überliegende Wohnhäuser), Hitzeabstrahlung und die erwartete Patinie-

rung sind zu prüfen. 

 

◼ Die Jury würdigt die Zugänge zum Park, die durch das Gebäude sehr sorg-

fältig formuliert sind. Diese sollen weiter präzisiert werden bezüglich Geo-

metrie und Dimension. Die Sichtachsen zwischen Dorf und Park sind zu 

untersuchen.  

 

◼ Die Beziehung und Länge des Gebäudes ist nochmals – insbesondere in 

Bezug auf die gegenüberliegende Strassenseite (Kirche und zwei Villen) 

und die offene Landschaft, Sichtachsen – zu überprüfen und die vorgese-

henen Dimensionen des Gebäudes sind besser zu begründen. Insbeson-

dere im Bereich der Kirche ist zu untersuchen, ob eine geringe Kürzung des 

Hauses die Beziehung von Park zu Kirche und offener Landschaft gestärkt 

werden könnte.  

 

◼ Die genaue Lage und Setzung des Voluments in Bezug auf die Strasse 

muss baurechtlich und räumlich untersucht werden. Die Jury würdigt 

grundsätzlich, dass das Gebäude dezidiert nahe an der Strasse liegt. Die-

ser Raum von Alleebäumen und Fussweg muss bewusst und sorgfältig di-

mensioniert und gestaltet werden. Ebenso sind die topografischen An-

schlüsse der Fassade bis zum Fahrbahnrand zu überprüfen. 

 

◼ In Ergänzung zu diesem direkten Fussweg entlang der Fassade soll eine 

alternative Wegverbindung für Spaziergänger durch den Park angeboten 

werden. 

 

◼ Aufwand und Ertrag beim Erhalt von Bäumen ist bezüglich der erwarteten 

Lebensdauer und der Möglichkeiten für eine Verpflanzung zu prüfen. Allen-

falls sind Ersatzpflanzungen zu erwägen. Bei der weiteren Bearbeitung 

sind neue Wegverbindungen im unmittelbaren Umfeld von Bestandsbäu-

men, insbesondere innerhalb sensibler Wurzelbereiche, mit grösster Sorg-

falt zu planen und auszuführen. Eingriffe in den Wurzelraum sind auf ein 

Minimum zu reduzieren und baumschonende Bauweisen konsequent zu 

berücksichtigen. 
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6. Genehmigung Jurybericht 

Zur gestellten Aufgabe im Rahmen des Projektwettbewerbs «Kunstmuseum 

Kurpark Bad Ragaz» wurden zwölf spannende und hochwertige Beiträge mit un-

terschiedlichen Konzeptideen und Ansätzen eingereicht. Die Jury hatte die 

grosse Freude, diese Vielzahl kreativer Projekte zu sichten, die alle auf ihre 

Weise überzeugten. Sie zeigte sich erfreut über die hohe Qualität der Arbeiten 

sowie über die vielfältige Umsetzung der Aufgabenstellung. Jedes einzelne Pro-

jekt zeigt, mit welcher Leidenschaft und welchem Engagement die Teams ihre 

Ideen umgesetzt haben. Die Jury dankt allen Verfassenden herzlich für die wert-

vollen und bereichernden Arbeiten sowie für die geleistete Arbeit. 

 

 

 

Meret Schmidheiny   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Thomas Schmidheiny  …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Bruno Stöckenius   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Hans Ulrich Obrist   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Elena Filipovic   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Ersatz: Martin Widmer  …………………………………………………………………………………………………….. 

  

Sachjury 
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Anne Brandl   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Astrid Staufer   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Christian Zimmermann …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Janine Vogelsang   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Christoph Gantenbein  …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Valentin Bearth   …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Martin Klauser    …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Ersatz: Andrea Schwörer  …………………………………………………………………………………………………….. 

 

 

 

 

Bad Ragaz, ………………………………………………………  

Fachjury 
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Anhang I Projektbeschriebe  

 

 

 

◼ Siegerprojekt:   Carla Juaçaba 

 

 

 

Projektbeiträge ohne Rangierung (alphabetisch sortiert):  

 

 

◼ Anna Heringer 

 

◼ Anupama Kundoo Architects 

 

◼ Frida Escobedo Studio 

 

◼ Lina Ghotmeh – Architecture 

 

◼ Mariam Issoufou Architects 

 

◼ Marina Tabassum Architects 

 

◼ Momoyo Kaijima, Atelier Bow-Wow 

 

◼ Patrícia Barbas, Barbas Lopes Arquitectos 

 

◼ Rahbaran Hürzeler Architects 

 

◼ Sumayya Vally, Counterspace Studio 

 

◼ Tatiana Bilbao Estudio 
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CARLA JUAÇABA      SIEGERPROJEKT 

  

 

Architektur 

Carla Juaçaba 

Landschaftsarchitektur 

De Molfetta Strode 
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Würdigung 
 

Die Architektin schlägt ein Projekt vor, das als langgestreckter Körper entlang 

der Maienfelderstrasse dem Park eine räumliche Fassung gibt. Damit schlägt 

sich das Haus in seiner Dimension zur Kategorie der historischen Häuser und 

dem rekonstruierten Quellenhof, die den Park seit langem umgeben. Vergleich-

bare Gebäudetypologien finden sich zum Beispiel beim Schloss in Reichenau, 

wo der nur einen Raum tiefe barocke Gartenflügel den Park räumlich fasst oder 

im Römer Quirinalspalast, dessen Manica lunga, ein extrem schlanker Gebäu-

deflügel, die Strasse vom Gartenhof trennt. Die Maienfelderstrasse wird somit 

gefasst durch eine ruhige, nur durch eine grosse Öffnung gegenüber der histo-

rischen Villa unterbrochene Fassadenflucht, die als Hintergrund für die heute 

noch kleinen, aber bald kräftigeren Rosskastanien der Allee wirkt. Das Museum 

prägt mit den gegenüberliegenden kleinteiligen, zum Teil geschützten Wohn-

bauten diesen Strassenabschnitt, bevor die Maienfelderstrasse bei der Kirche 

das Siedlungsgebiet in den offenen Landschaftsraum verlässt.  

 

In kontrolliertem Kontrast zu dieser ruhigen Strassenfassade modulieren zwei 

Risalite, die Anlieferung einerseits und der Eingang mit Café andererseits die 

Parkseite des Museumsgebäudes und bewirken eine Verzahnung von Park-

raum und Gebäudekörper. Das Haus erhält so eine natürliche Adresse vom Park 

her und bietet umgekehrt dem Park ein Café, das die Attraktivität des Parks mit 

einem zusätzlichen Nutzungsangebot für die Besucher, aber auch für Spazier-

gänger und die Gäste des Hotels steigert.  

 

Der Gebäudeköper lässt die beiden für die Verbindung von Dorf und Park wich-

tige nördliche Ecke und die östliche Ecke der Hotelauffahrt frei und formuliert 

so zwei gut dimensionierte Eingänge. Die Jury sieht die räumlichen Qualitäten 

des Parks heute hauptsächlich in oberen Bereich, während die Leere entlang 

der Strasse und die abfallende Topografie etwas trostlos wirken. Die Setzung 

des Gebäudekörpers in diesem eher problematischen Bereich ist daher sehr 

überzeugend, umso mehr als es gelingt, die schützenswerten Bäume zu erhal-

ten. 

 

Mit der minimalistischen Sprache einer Architektur, die aus tragenden Wand-

scheiben aus Beton und zusätzlich aus solchen aus spiegelndem Stahl besteht, 

nimmt die Architektin explizit Bezug auf die Künstlerin Lygia Clark. Die in Ana-

logie zum Werk dieser Künstlerin suggerierte Beweglichkeit der im 45 Grad-Win-

kel zum Gebäudekörper stehenden Flächen verwischt die Konturen des Körpers 

und verleiht dem Bau so eine Leichtigkeit. Auch vermitteln diese unterschied-

lich gefassten Raumnischen zwischen Innenraum und Park und bieten sehr 

sparsam poetische Aus- und Einblicke. 

Architektur / Städtebau 
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Die innere Organisation des Gebäudes ist übersichtlich, effizient und flexibel: 

Der lange Gebäudekörper bietet mit seiner 12 Meter breiten Raumschicht und 

den Oberlichtern ideale Voraussetzungen für nahezu beliebig wählbare Raum-

dimensionen und -proportionen, ideales Tageslicht und viel und gut nutzbare 

Wandfläche. In Ergänzung dazu bietet das Untergeschoss zwei Räume für 

Wechselausstellungen (wobei die Zuordnung von Sammlungspräsentation und 

Wechselausstellungen ja idealerweise in der Zukunft unterschiedlich gehand-

habt werden kann). Der eine dieser Räume verfügt über eine doppelgeschos-

sige Zone, die sich für die Installation grossformatiger Werke eignet und eine 

Sichtbeziehung mit dem Café und dem Eingang bietet. 

 

Die separate Erschliessung der unterirdischen und oberirdischen Ausstel-

lungräume und der asymmetrisch gelegene Zugang zur langen Ausstellungs-

halle erlauben den Umbau von Ausstellungen, während die anderen Bereiche in 

Betrieb sind. Die Anordnung der Lagerräume im Untergeschoss birgt das Po-

tenzial, diese allenfalls teilweise in Form eines Schaulagers zugänglich zu ma-

chen. Die Anlieferung ist oberirdisch gelöst. Dies entspricht nicht der im Pro-

gramm angedachten Lösung, überzeugt aber auf Grund der sehr einfachen Or-

ganisation und der baulichen, ökologischen und ökonomischen Vorteile.  

 

Das Projekt schafft es durch seine präzise Positionierung, das Verhältnis von 

Park und Strasse neu zu formulieren und ein einfaches, flexibles und poetisches 

Raumgebilde anzubieten, das formal eigenständig und dennoch sorgfältig im 

Umgang mit seiner Umgebung einen Ort für die Menschen und die Kunst 

schafft. 

 

Das Konzept zur Umgebung des Museums und Parkgestaltung wird in den Plä-

nen klar zum Ausdruck gebracht. Der Baumbestand bleibt erhalten. Das Weg-

netz wird neu in der Manier englischer Landschaftsgärten in den Bestand gelegt 

unter Berücksichtigung der bestehenden Parkeingänge und der Eingänge zum 

neuen Museum. Ein Teich umschliesst die Ecke des Museums im Norden und 

bildet einen attraktiven Übergang von der Taminabrücke zu Museum und Park. 

Die Setzung der Baute maximiert die Freifläche des Parks während gleichzeitig 

die Vielfalt der alten Bäume erhalten bleibt. 

 

Die vier hausnahen Bestandsbäume stehen im Austausch mit der Museums-

baute und Teilen der Ausstellungen. In der unmittelbaren Umgebung des Muse-

ums und in den Höfen werden die unterschiedlichen Pflanzengesellschaften 

des alpinen Raumes mit landschaftsgestalterischen Mitteln thematisiert. Am 

höchsten Punkt des Parks entsteht in einer verbreiterten Wegverzweigung ein 

Landschaftsarchitektur 
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kleiner Platz, der seitlich gefasst von bestehenden Bäumen, die Sicht auf die 

Alpen ermöglicht.  

 

Der schattige Bereich bei der heutigen Minigolfanlage wird neugestaltet und 

bietet gemeinschaftliche Aussenräume mit einem neuen Spielplatz und einer 

verkleinerten Minigolfanlage. Der Rasen wird neu mit einer heimischen Wiesen-

mischung angesät. Je nach Nutzung und Anlass können in die Wiesenflächen 

Rasenwege und -flächen geschnitten werden. 

 

Der Kurpark wird zu einem öffentlichen Raum für Bewohner, Hotelgäste und 

Museumsbesucher gleichermassen.   
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ANNA HERINGER       

  

 

Architektur 

Anna Heringer 

Landschaftsarchitektur 

Müller Illien Landschaftsarchitekten 
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Würdigung 
 

Dem Projekt «Wilder Fels, gebaute Erde» liegt die Vision zugrunde, Architektur, 

Natur und gestaltete Landschaft für das neue Kunstmuseum im Kurpark Bad 

Ragaz zu verschmelzen. Das Museum soll die Kraft der umgebenden Bergwelt 

und damit ein Stück Wildheit und Natur in den Park zurückbringen, idealerweise 

aus vor Ort gewonnenem Lehm errichtet und langfristig wieder in seine Umge-

bung zurückgeführt werden. 

 

Der Museumsbau wird an der nordöstlichen Ecke des Kurparks, am Standort 

der ehemaligen Kirche, als einladende Geste zum Dorf hin im Übergang vom 

Strassen- zum Parkniveau positioniert. Der Entwurf beabsichtigt, das Museum 

möglichst organisch in die Parklandschaft einzubinden und das sichtbare Ge-

bäudevolumen auf zwei aus dem Park ragende Baukörper (wilde Felsen) zu re-

duzieren. Dies gelingt nur bedingt. Auf Strassenniveau wird die Massivität des 

Sockelgeschosses und verbindenden Untergrunds und damit auch die Dualität 

von Lehmbau und Stahlbetonbau deutlich.  

 

Die beiden Baukörper bilden die zwei Flügel des Kunstmuseums. Sie formen 

einen hofartigen Zwischenraum, der den gestuften Aufstieg vom unteren Vor-

platz in den Eingangshof und weiter bis auf Parkniveau führt. Ein hindernisfreier 

Zugang vom Dorf wird über eine Rampe gewährleistet. Die zwei Baukörper un-

terscheiden sich in ihrer Ausprägung. Das kleinere, rau strukturierte Eingangs-

gebäude mit Walmdach fügt sich natürlich in den Park und in die kleinteilige 

Dorfstruktur ein. Der grössere, präzise gerundete Museumflügel mit Flachdach 

hat eine markante Präsenz, adressiert die Maienfelderstrasse rückseitig mit An-

lieferung und betont die Introvertiertheit des Museums zum Park. 

 

Der Museumsrundgang startet im erhöhten Eingangshof. Bereits hier fordert 

die Zweiteiligkeit des Museums Logistik und Orientierung heraus. Der Zugang 

ist dem westlichen Flügel vorbehalten, der östliche Flügel bleibt bis auf wenige 

Fenstertüren verschlossen zum Hof. Vom Foyer, Museumsshop und Cafeteria 

führt eine geschwungene Treppe in den Untergrund zu Garderobe und Verbin-

dungskorridor, der die Räume für Wechselausstellungen unter beiden Flügeln 

erschliesst. Im östlichen Flügel befinden sich die Räume für die Dauerausstel-

lung, verteilt über drei Geschosse im Split-Level, erschlossen über eine In-

nentreppe mit Zenital-Naturlicht. Im obersten Geschoss angekommen, führen 

punktuelle Fenster den Blick in die Weite und den Park. Der Rundgang führt auf 

gleichem Weg zurück, ohne räumliche Einbindung des Hofes. Unterhalb des So-

ckelgeschosses liegt ein weiteres Untergeschoss für Kunstdepots, Lager und 

Technik. Insgesamt ist der tatsächliche Fussabdruck des Museums deutlich 

grösser als er wirkt. Die Ausstellungsräume erhalten nur gezielt natürliches 

Architektur / Städtebau 
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Licht für Ausblicke nicht aber für die Kunstwerke. Diese werden künstlich be-

lichtet. 

 

Die monolithischen Lehmwände verleihen dem Bau aussen wie innen eine 

dichte, archaische Präsenz. Um ruhige Hintergründe für Kunst zu schaffen, 

müssen sie mit weissem Lehmputz veredelt und zur Befestigung und Sicherung 

von Kunstwerken massiv verstärkt werden (verdeckte Unterkonstruktionen), 

was die kuratorische Flexibilität stark einschränkt. Reparaturen von Montage-

löchern sind möglich, bleiben aber aufwändig. Für den Ausstellungsbetrieb, der 

häufig und regelmässig geändert werden muss, ist das eine Herausforderung. 

 

Die Jury schätzt den Ansatz der Architektin, Lehmbau in seiner authentischen 

Materialität zur Schaffung eines einzigartigen Charakters für das Kunstmuse-

ums im Kurpark einzusetzen. Die archaische Einheit, die der Entwurf mit der 

Lehmbauweise nach aussen inszeniert, steht jedoch im Kontrast zum grossen 

unterirdischen Bauvolumen in Nicht-Lehmbauweise. Innen prägt der Lehmbau 

eine natürliche Atmosphäre, darf sich jedoch nicht vor die Kunst stellen und 

sollte in Robustheit und Praktikabilität mehr Spielraum bieten, um als Material 

für die Kuratierung zu überzeugen. 

 

Präzis formulieren die Projektverfasserinnen ihren ersten Eindruck vom Park 

als «überpflegt, quasi ästhetisch überdüngt, zu viel des Guten, zu perfekt, zu 

wenig authentisch.» Abgesehen vom Baumbestand nehmen sie die Natur als 

gezähmt wahr; ihre ursprüngliche Kraft sei kaum mehr spürbar.  

 

Der Entwurf versucht die Wildheit der alpinen Bergnatur in den Park zu bringen. 

Dabei werden die Interventionen auf den unmittelbaren Bereich zwischen und 

um die beiden oberirdisch in Erscheinung tretenden Museumshälften, sowie die 

Anpassung des nordöstlichen Parkweges beschränkt. Das markante Baumpaar 

– Linde und Bergahorn – sowie mehrere umliegende Bäume sollen durch eine 

Blutbuche und fünf weitere Bäume im unteren Parkteil ersetzt werden. 

 

Der Hauptzugang zum Museum erfolgt von der Taminabrücke über eine gross-

zügig gestaltete Treppe, die von Felsen und alpiner Vegetation begleitet wird. 

Der barrierefreie Zugang wird über einen Umweg mit langen Rampen geführt, 

der teilweise durch einen der beiden Baukörper verläuft. Von der Parkseite her 

ist der Zugang untergeordnet und über einen Abzweiger aus dem bestehenden 

Wegenetz erschlossen.  

Landschaftsarchitektur 
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ANUPAMA KUNDOO ARCHITECTS 

  

 

Architektur 

Anupama Kundoo Architects 

 

Landschaftsarchitektur 

A24 LANDSCHAFT Landschaftsarchitektur GmbH 
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Würdigung 
 

Zweigeschossig und filigran in seiner Materialisierung setzt sich der Entwurf an 

die Parkecke Maienfelderstrasse/Mühlerainstrasse im Bereich der heutigen 

ZöBA. Die Formgebung der Baute ist das Resultat eines Bestrebens eine Sym-

biose zwischen Parklandschaft und Museum, zwischen Natur und Architektur 

zu erreichen und dabei kompromisslos möglichst alle Bäume zu erhalten. Die 

Strassenfluchten werden auf der stadtzugewandten Seite übernommen und im 

Inneren als Kontrapunkt, organisch, offen zum Park hin entwickelt. Das neue 

Kunstmuseum umarmt wortwörtlich zwei mächtige bestehende Bäume und 

überhöht die Situation zusätzlich durch eine kreisförmige, gläserne, wintergar-

tenähnliche Passerelle, welche beide Bäume einfasst. 

 

Die Verfasserinnen schreiben: «Architektur und Natur sind eng miteinander ver-

woben und prägen gemeinsam das Museumserlebnis» Die filigrane Architektur 

versucht sich in die bestehende Parklandschaft einzufügen und ein «fliessen-

des» Landschaftserlebnis zu ermöglichen. 

 

Der Hauptzugang befindet sich im Erdgeschoss im Inneren des Hofraumes, der 

entweder über einen offenen und durchlässigen Aussenraum von der Maienfel-

derstrasse her erreicht werden kann oder direkt über den offenen Innenhof vom 

Park her betreten wird. Hier befinden sich Foyer, Empfang, Museumsshop und 

ein Aufenthaltsraum für das Personal. Das Café mit direktem Zugang vom Park 

liegt auf einem Zwischengeschoss und ist als eine räumliche Erweiterung der 

Passarelle ausgebildet. 

 

Die Ausstellungsräume befinden sich entweder im Untergeschoss oder im 

Obergeschoss. Diese Aufteilung erlaubt es Kunstlichträume und Räume mit Na-

turlicht und Ausblicke in den Park und die Berglandschaft anzubieten. Organi-

satorisch werden dabei zwei völlig voneinander getrennte Museumsbereich ge-

schaffen, welche zu wenig Flexibilität für zukünftige Ausstellungskonzeptionen 

anbieten. Der Zugang vom Foyer zu den Ausstellungsräumen ist kompliziert 

und unübersichtlich und nur über einen Lift erschlossen. Die zweite vertikale 

Erschliessung mit Lift und Treppe ist über den Aussenraum im Erdgeschoss 

erreichbar und daher für hiesiges Klima ungeeignet. 

 

Sowohl die Ausstellungsbereiche im Untergeschoss wie im Obergeschoss sind 

das Resultat von der alles bestimmenden Formgebung der Grundkonzeption, 

einer situativ auf alle Bäume der Umgebung reagierenden Gesamtgestalt der 

Baute.  

 

Architektur / Städtebau 
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Dies führt zu sehr spezifischen und individuell fragmentierten Raumfolgen und 

Raumformen, welche schwierig zu kuratieren sind. Die im Grundriss mehr oder 

weniger ähnliche Raumfindung des Obergeschosses wird zusätzlich durch 

seine sehr grossen verglasten Aussenwandanteile für Ausstellungen vor allem 

von Bildern eingeschränkt. 

 

Die Jury würdigt den Versuch, Parklandschaft, Kunst- und Aufenthaltsräume als 

ein räumliches Kontinuum und als einprägsames Erlebnis zu gestalten. Das im 

Grundriss und Schnitt stark fragmentierte Gebäudevolumen mit seinen grossen 

Fassaden- und Dachabwicklungen, seinen zahlreichen Vor -und Rücksprüngen 

wird schliesslich als wenig nachhaltig beurteilt und sorgt für hohe Betriebs- und 

Unterhaltskosten im rauhen Klima der Berglandschaft. 

 

Die Projektverfasserinnen zollen dem Vorhandenen grossen Respekt sowohl in 

Bezug auf die baurechtlichen Parameter als auch auf die Elemente des Parks. 

Dies führt einerseits zur Positionierung des Museumsbaus in der nördlichen 

Ecke nahe der Taminabrücke, andererseits zum konsequenten Erhalt des 

Baumbestands. Eingriffe in die Parkanlage sind nur dort vorgesehen, wo sie 

zwingend erscheinen. Dazu zählen Verbesserungen in der Belagswahl, der 

Rückbau des Parkplatzes mit entsprechenden Massnahmen zur Belagsentsie-

gelung, nicht aber grundlegende gestalterische Aufwertungen. 

 

Demgegenüber wird die unmittelbare Umgebung des Museums reichhaltig und 

differenziert gestaltet: Wasserflächen, wechselfeuchte Versickerungsmulden, 

Steinsetzungen sowie Gewächshausstrukturen prägen das Bild. Letztere er-

möglichen es, auch im Winter eine lebendige, teils exotische Pflanzenwelt in die 

Museumsräume einzubinden. 

 

Das Prinzip den Baumbestand konsequent zu erhalten, überzeugt im Grund-

satz. Zweifel an der technischen Realisierung können jedoch nicht ausgeräumt 

werden. Die vorgesehenen unterirdischen Baukörper tangieren den sensiblen 

Wurzelraum der Bestandsbäume in erheblichem Mass. In Kombination mit 

oberirdischen Eingriffen und betriebsbedingten Belastungen ist die Vitalität der 

Altbäume substanziell gefährdet. Es ist davon auszugehen, dass die in ihrer 

heutigen Umgebung gut etablierten Gehölze die Massnahmen kurz- oder mittel-

fristig nicht überleben und Ersatzpflanzungen notwendig werden. 
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Würdigung 
 

Das neue Kunstmuseum wird an die nordöstliche Ecke, im Bereich des Hotelzu-

gangs Grand Resort Bad Ragaz positioniert. Eine kompakte, zentrisch organi-

sierte orthogonale Raumorganisation ermöglicht den Fussabdruck der Gesamt-

anlage möglichst zu minimieren. 

 

Alle Ausstellungsflächen befinden sich im Untergeschoss, so dass der Gross-

teil der Gebäudevolumetrie in die bestehende Topografie eingelassen wird. We-

nige, unterschiedlich hohe, rechteckige, in Granit gefertigte und nebeneinander 

liegende Gebäudekörper treten sichtbar nach Aussen und prägen die äussere 

volumetrisch einprägsame Erscheinung. Sie sollen Solidität und Beständigkeit 

vermitteln und ordnen sich in Massstab und Form der weitläufigen Hotelanlage 

unter. Teilweise sind diese Körper als begehbare und begrünte Terrassen aus-

gebildet und werden in das neue Wegnetz des Parkes eingebunden. Die Jury 

äussert sich jedoch kritisch bezüglich der wirklichen Nutzung dieser Terrassen 

in Bezug auf Begehbarkeit, Erlebnis und Sicherheit. Besucher und Besucherin-

nen werden eingeladen, sich im und um das Museum zu bewegen. Die Verfas-

serinnen beabsichtigen damit, Museums- und Parklandschaft miteinander zu 

verschmelzen. Verflochten mit dem Museum dient ein weitläufiger Staudengar-

ten, welcher wie es die Verfasser beschreiben, «als lebende Uhr, die durch 

sanfte Veränderungen in Farbe und Klang die Schichten der Zeit zeigen». 

 

Die orthogonale Setzung akzeptiert die Fragmentierung der bestehenden An-

klage und nimmt bewusst keinen geometrischen Bezug zu den umliegenden 

bestehenden Bauten, um damit seine Autonomie als Institution einerseits und 

anderseits seine Einbindung in die organisch gewachsene Parklandschaft zu 

unterstreichen. Zwei weitere Volumen bringen zenitales Licht in die unterirdi-

schen Museumsräume. Das markante Hauptvolumen wird zum Ortskern und 

zum Grand Resort hin geöffnet. Dem Dorf zugewandt befindet sich der Hautzu-

gang und bildet eine Achse zur Löwenbrücke. Damit wird die Adressierung des 

Eingangsbereichs vom Grand Resort her zweitrangig. 

 

Die Eingangsbaute beinhaltet Ticketschalter, ein Café, welches bei schönem 

Wetter nach Aussen erweitert werden kann, und den Museumsshop. Von dieser 

Eingangsebene steigt man über eine zweiläufige Treppe in die Ausstellungs-

räume hinab und gelangt in eine länglich geformte Eingangshalle, aus welcher 

stirnseitig über zwei Terraineinschnitte Bezüge zum Park und zu den umliegen-

den Bergen geschaffen werden. Die Dauer- und Wechselausstellungsräume be-

finden sich links oder rechts dieser Eingangshalle, sodass ein kontinuierlicher 

Rundgang durch jede Art von Ausstellung möglich ist und die Wechselausstel-

lung leicht ausgetauscht werden kann. Um einen zentral angeordneten 
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begrünten Innenhof werden unterschiedlich grosse, Ausstellungsräume organi-

siert. Verschiedene Lichtführungen, Kunstlicht, natürliches Seiten- und Ober-

licht sowie unterschiedlich hohe Räume eröffnen ein abwechslungsreiches und 

vielfältiges Angebot an Ausstellungsmöglichkeiten. Die additive, kammerartige 

Raumkonzeption ist jedoch bezüglich Flexibilität für künftige Nutzungen be-

schränkt und muss innerhalb der vorliegenden Struktur unterschiedlich bespielt 

werden.   

 

Zusätzliche Erdeinschnitte nach Aussen unterstützen die Idee, die «unterirdi-

sche» Museumslandschaft mit der Parklandschaft zu verknüpfen und Bezüge 

in alle Himmelsrichtungen zu ermöglichen und somit Teil eines Ganzen zu wer-

den. Die Intention der Verfasserinnen das Museum als abgesenktes Gefäss im 

Park auszubilden und damit Natur und Kunst als wechselseitiges Erlebnis zu 

inszenieren, ist nachvollziehbar und konsequent umgesetzt. Trotzdem disku-

tiert die Jury das Eingraben der Ausstellungsräume kritisch, da der unmittelbare 

Raumbezug mit der Weite und Topografie des Parkes und der umgebenden 

Landschaft nur indirekt, mit einem Blick nach oben, und immer aus einer abge-

senkten Perspektive erlebt wird. 

 

Der landschaftsarchitektonische Beitrag geht von einem sich vom Standort des 

Museums aus verbreitenden Staudenfleck aus. Dieser breitet sich weit in die 

vorhandenen Rasenflächen aus. Ein sich am bestehenden orientierendes, je-

doch organisch weiterentwickeltes Wegenetz verbindet die Parkeingänge mit 

den Zugängen zu den Hotelbauten und zum neuen Museum. Ein schmaleres, 

sekundäres Wegnetz, teilweise mit Schrittplatten, ermöglicht die Zugänglich-

keit zu den Staudenpflanzungen vorwiegend alpiner Prägung. 

 

Zwei Innenhöfe und vier zur Landschaft abgestufte Hofräume gewährleisten 

eine enge Verzahnung von Architektur und Park und machen das erneuerte Be-

pflanzungskonzept bis in die Museumsräume hinein wahrnehmbar. Ausge-

wählte Dachflächen fügen sich ins Bepflanzungskonzept ein. Eine Kombination 

von schmalen Kieswegen und Schrittplattenwegen erschliesst diese Flächen. 

Die teilweise begehbare, begrünte Dachlandschaft kompensiert hier die durch 

das Museum belegte Parkfläche. Durch den Fussabdruck des Neubaus fehlt an 

dieser Stelle die Baumschicht gänzlich, was dazu führt, dass die Baute trotz 

Integrationsbemühungen in den historischen Park als Fremdkörper erscheint.  

 

Die Setzung der Baute zieht die Fällung einer Blutbuche, einer geschlitztblättri-

gen Buche in mässigem Erhaltungszustand und eine durch eine markante Nord-

mannstanne geprägte Koniferengruppe nach sich. 
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LINA GHOTMEH – ARCHITECTURE  
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Würdigung 
 

Die Architektin setzt ihr Projekt vor den nördlichen Parkzugang und entwickelt 

ihren Baukörper 2-geschossig konsequent innerhalb der bestehenden Bauzone 

– auf den Durchblick in den Park und auf die Hotelanlage wird damit verzichtet.  

 

Als Grundidee für die Modellierung des Volumens wird die Grundfläche inner-

halb der gegebenen Grenz- und Interessenabstände im Fussabdruck der Wur-

zelbereiche des Baumbestandes durchstanzt. Die so generierte komplexe 

Raumhülle wird geometrisch «gezähmt» durch das Einfügen eines grossen 

quadratischen Erschliessungshofs um bestehende Bäume. Der resultierende 

Konflikt zwischen freier Grundrissfläche aus Bäumen und Grenzabständen und 

der Strenge des ausgedrehten Innenhof-Quadrates generiert als Konsequenz 

zahlreiche Resträumen und Probleme in der Organisation der Erschliessung 

und der Disposition der Nutzungen. 

 

Entgegen der Ausrichtung des 2-geschossigen Hauptvolumens zur Taminabrü-

cke erfolgt der Zutritt zum Museum etwas ungelenk umgeleitet über die Müh-

lerainstrasse in den knappen Restraum aus Ticketeria, Shop und Café. Dieser 

wichtige öffentliche Begegnungsraum bleibt damit ohne Bezug zum Park und 

verspielt damit das Potential zur Belebung und Aneignung der Gesamtanlage 

durch eine breitere Öffentlichkeit.   

 

Über die additiv zugefügte Fläche des zur Strasse exponierten Foyers erfolgt 

der Zugang in den gross dimensionierten Erschliessungshof. Entgegen der ty-

pologischen Vernetzungs- und Zentrumsfunktion historischer Referenzen 

schafft dieser indes kaum innere Ordnung und Orientierung, denn wegen des 

fehlenden Ostflügels und des langen, lediglich dem Zugang der Toilettenanla-

gen und der knappen Vertikalerschliessung dienenden Westkorridors, wird sein 

Nutzungspotential abgemildert und eine künstliche Distanzierung zwischen öf-

fentlichem Zugang und den eigentlichen Museumsräumen erzeugt. Die Organi-

sation der Ausstellungsräume wird eher als Flächenzuteilung denn als innere 

räumliche Identität gelesen. Dieser Eindruck wird verstärkt durch den durch-

wegs fehlenden räumlichen Bezug zwischen den beiden Geschossen, deren 

identische innenräumliche Disposition als unspezifische Stapelung und die Ver-

tikalverbindung der beiden Ausstellungsebenen lediglich über ein verstecktes 

«Fluchttreppenhaus». 

 

Die Anlieferung erfolgt aufwändig unterirdisch von der bestehenden Einstellhal-

lenerschliessung her über das Depot und eine lange Tunnelerschliessung. 
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Der architektonische Ausdruck leitet die Verfasserin aus ihrer Interpretation lo-

kaler Bauelemente ab: in Referenz zu historischen Klebedächern und Holz-

schindelungen sollen der umgehende Kranz aus Vordächern, Dachränder und 

die Fassaden mit Metallschindeln als Abstraktion der Tradition das Museum in 

den Kontext einbinden. In der Beurteilung der Jury wirkt diese Herleitung unver-

ständlich und bautechnisch wenige kohärent – zudem verwischt diese Interpre-

tation die Differenzierung landwirtschaftlicher Bautypen zu Zentrumsbauten 

aufstrebender Tourismusdestinationen. 

 

Das Projekt zeigt – trotz engagierter und interessanter Auseinandersetzung mit 

dem Ort und der Aufgabe – exemplarisch die Probleme auf, welche sich durch 

die Zwänge der geltenden Zonenzuordnung bei deren Einhaltung ergeben und 

wird damit als wichtiger Diskussionsbeitrag gewürdigt. 

 

Das Team belässt das bestehende, auf das Rondell gerichtete Wegenetz im 

Grundsatz und ergänzt es projektbedingt mit anders materialisierten, teilweise 

vom Terrain abgesetzten Wegen. Der bestehende Baumbestand wird weitge-

hend bewahrt und gezielt ergänzt. Zusätzliche Gehölze entlang der Mühler-

ainstrasse sowie eine blütenreiche Strauch- und Krautschicht formulieren eine 

zeitgemässe Weiterentwicklung der Kurgartenarchitektur. 

 

Niedere, skulpturale Steinmauern fassen ausgewählte Baumstandorte kreisför-

mig und generieren dadurch sinnliche Gartenräume mit Waldsträuchern, Boden-

deckern, Farnen und Gräsern. Es entstehen kontemplative Räume, welche die 

innere Gestaltung der Galerien ergänzen. 

 

Durch Hinzufügen von alpiner Wiesenvegetation, ausgewählten Bereichen mit 

regelmässig gemähtem Rasen und hochwachsendem Gras erhält der Park eine 

neue Dimension und bietet Projektionsräume für Kunst und ortsspezifische In-

stallationen. 

 

Der quadratisch geschnittene Innenhof des Museums wird um den einseitig 

entwickelten Bergahorn angelegt. Der südliche Partnerbaum, die markante 

Linde hingegen wird gefällt. 
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Würdigung 
 

Hergeleitet aus ihrer Lektüre des Ortes als Teil der übergeordneten Landschaft 

ergänzt die Architektin den Park um einen Teilbereich gebauter Landschaft, in-

dem entlang der südöstlichen Strassenkante der Park – einem Teppichsaum 

gleich – 2-geschossig hochgeklappt und das Raumprogramm in den entstan-

denen Zwischenraum quasi «unter- oder eingeschoben» wird. Die hochgezo-

gene Dachfläche respektiert die Wurzelbereiche des Baubestandes, indem de-

ren Geometrie in das erzeugte Volumen eingestanzt bleiben und damit das Vo-

lumen und den Grundriss in die Parklandschaft und den Massstab des Ortes 

einbinden wollen. Der in den Grundriss eingeschriebene zentrale Hofbereich 

wird zum Anlass genommen, die Ostfassade in ihrer Länge zu brechen mit ei-

nem strassenseitigen Zugang zum Hof und der volumetrischen Differenzierung 

beider Teilbereiche. Der Hauptzugang zum unterirdischen Museum erfolgt – 

mit räumlichem Bezug zur zentralen Rondelle und damit zum Wegnetz des Par-

kes – über einen geometrisch markanten Einschnitt in die Dachfläche. 

 

Insgesamt zeigt sich ein stimmiges Grundkonzept für das Museum, welches 

attraktiv den atmosphärisch am wenigsten definierten Parkbereich um einen 

Biotop auf der Dachfläche und einen markanten Aussichtshorizont nach Osten 

erweitert und damit die Stimmung des lokalen Ortes mit der Weite der Land-

schaft verwebt. Weniger zu überzeugen vermögen der gesuchte Ortsbezug in 

der Materialwahl und der formale Versuch, dem Massstab der Satteldächer der 

Umgebung durch die Ausknickung der Ostfassaden Referenz zu erweisen.  

Der Verzicht eines Zuganges oder generell einer Öffnung zum nördlichen Park-

zugang wird als Mangel wahrgenommen, weil damit die Chance einer öffentli-

cheren Adressierung des Museums und einer Belebung dieses attraktiven Aus-

senraumes verspielt wird. 

 

Unter der grossen Fläche des aufgespannten Parkdachs folgt die Organisation 

des Raumprogramms einer einfachen Zonierung: die innenräumliche Verbin-

dung des ostseitigen Strassenzuganges über den Innenhof mit dem westseiti-

gen Hauptzugang formt mit Empfang, Cafeteria und Bibliothek eine Zone beleb-

ter Öffentlichkeit als innere Adresse des neuen Museums, an welche sich nach 

Süden und Norden die introvertierten Ausstellungsräume andocken. Die Raum-

grössen und -zuschnitte sind teilweise zu knapp und kaum möblierbar. Indem 

Trag- und damit die generierte Raumstruktur in den Plänen nicht eindeutig er-

kennbar sind, bleibt die Frage offen, inwieweit das Projekt das mögliche Poten-

tial an räumlicher Flexibilität und Definiertheit bereits auslotet. Bis auf einen 

überhohen, 2-geschossigen Raum und einen Teil der Wechselausstellung wer-

den die Ausstellungsflächen – inklusive eines Einblickes in das Depot – hinder-

nisfrei auf einem Geschoss angeboten. Die Räume der Wechselausstellung 
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werden nicht separat erschlossen und sollen in die Raumfolge der Daueraus-

stellung eingebettet werden. Die Flexibilität der Ausstellungsräume wird einge-

schränkt durch die spezifischen Raumgeometrie. 

 

Bis auf einen einzigen, präzise gerahmten Ausblick in die Landschaft bleiben 

alle Ausstellungsräume ohne Bezug zum Park oder zur alpinen Umgebung. Als 

einziger Fernblick unmittelbar nach Eintreten leistet dieses Fenster aber noch 

keinen Beitrag zu einer möglichen Dramaturgie innenräumlicher Bewegung mit 

differenzierten Ausblicken in die umgebende Landschaft. Weil die vorgeschla-

gene Dachflächenbelichtung nicht möglich ist wegen der Dachnutzung als öf-

fentlicher Aussenraum und wegen ihrer viel zu schmächtigen Dimensionierung, 

bleibt der Grossteil der Ausstellungsräume ohne Bezug zu Tageslicht, Wetter 

und Jahreszeit. 

 

Die Anlieferung erfolgt über die bestehende Einfahrt über das Depot, die Räume 

für die Gebäudetechnik fehlen generell. 

  

Der Vorschlag zur architektonischen Umsetzung zeigt noch Differenzen zwi-

schen Bild- und Plandarstellung im Schnitt und Grundrissen. Gebäudeform, 

Tragstruktur und insbesondere die vorgeschlagene Materialisierung in massi-

vem Naturstein zeigen kein kohärentes Gesamtkonzept und auch der Vorschlag 

einer Dachkonstruktion in massiven Holzbalken überzeugt weder strukturell 

noch wegen deren atmosphärischer Dominanz in den Ausstellungsräumen. 

 

Das Projekt zeigt eine sorgfältige und sehr eigenständige Interpretation der Auf-

gabe und des Ortes. Das Potential des einfachen und interessanten Konzeptes 

wird leider in der konkreten räumlichen und gestalterischen Umsetzung nicht 

ausgelotet oder verunklärt und die Organisation der Grundrisse weist noch we-

sentliche betriebliche Mängel auf für einen zeitgemässen Museumsbetrieb. 

 

Die Projektverfassenden belassen den Park im Südwesten und gestalten die 

nordöstliche Fläche unter Erhalt des Baumbestands neu. Organisch geführte 

chaussierte Wege passen sich der Topografie an und umschreiben, begleitet 

von regelmässig geschnittenen Rasenbändern, mit artenreichen Wiesengesell-

schaften geprägte Flächen. Zusammen mit dem Baumbestand entsteht so eine 

spannende Raumabfolge um das Museum. 

 

Das von Südwesten nach Nordosten ansteigende Dach wird als biodiversitäts-

fördernde Grünfläche konzipiert und kann über ein Netz von Kies- und Rasen-

wegen partiell begangen werden. 
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Die Rotbuche und die geschlitztblättrige Buche im Bereich der Neubaute blei-

ben erhalten. Unabhängig vom Erhaltungszustand wird der Baumbestand in der 

geometrischen Setzung konsequent berücksichtigt. Dadurch entstehen ein 

kreisförmiger Innenhof mit einer schmalen Öffnung zur Maienfelderstrasse so-

wie eine gerundete Nische, die die Südostfassade gliedert. Die Aussparungen 

scheinen unter Berücksichtigung der baulichen Massnahmen etwas zu knapp 

bemessen. 

 

Die Fassade setzt mit ihrer geradlinigen Basis und der oben geschwungenen 

Führung um den bestehenden Baum eine klare räumliche Zäsur und markiert 

den Haupteingang. Dieser ist in die ansteigende Topografie eingeschnitten und 

wird durch eine geradlinige Nordwest- und eine gebogene Südostmauer ge-

fasst, die sich in eine Sitzstufenanlage fortsetzt. Vom verbleibenden Parkteil 

aus wirken die unterschiedlich ausgebildeten Terrainanschlüsse beidseits des 

Eingangs irritierend. 

 

Ungeklärt bleiben die Übergänge der Dachlandschaft in den Park bezüglich Ve-

getationsabfolge und Ausbildung der Mauerbrüstungen unter Berücksichtigung 

der Absturzsicherung. 
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Würdigung 
 

Mit ihrem Entwurf verfolgt die Architektin das Ziel, den Neubau des Kunstmu-

seums Kurpark Bad Ragaz im Gefüge von Kurpark, Dorf und Resort lokal zu ver-

ankern. Inspiriert von der historischen Schichtung des Kurparks sowie der 

räumlichen Vielfalt und Körnung der Dorfstruktur vereint sie eigenständige 

«Häuser» unter einem Dach zu einem Museumsensemble, das als präzis ge-

setzter Baustein eine neue Schicht des Skulpturenparks schafft. 

 

Ihre sorgfältige Analyse von Topographie, historischem Baumbestand, Lichtun-

gen und Sichtachsen im Skulpturenpark sowie der Beziehung zum Resort be-

gründet die Setzung des Neubaus an der nordöstlichen Ecke des Parks, im Be-

reich des bestehenden Parkplatzes. Der flache kompakte Baukörper fügt sich 

selbstverständlich ein, überragt die Topographie des Parks nicht und respek-

tiert weitgehend die bestehende Baumstruktur. 

 

Während der Baukörper in seiner Höhenentwicklung dem Park untergeordnet 

bleibt und sich in Gliederung respektvoll zur Kirche und historischen Punktbe-

bauung entlang der Maienfelderstrasse verhält, beansprucht er horizontal über 

den Parkplatz hinaus einen erheblichen Teil der Parkfläche. Das resultierende 

grosse Dach wird als «offene Leinwand» und Aussichtsterrasse genutzt, unter 

anderem für Skulpturenausstellungen, um den besetzen Freiraum zu kompen-

sieren. Gleichwohl relativieren weder die vorgeschlagenen Gestaltungsansätze 

– von reflektierenden Oberflächen bis zu Wasserelementen – noch die Nut-

zungsangebote die Dominanz dieser «fünften Fassade». Für das Resort stellt 

die Dachansicht einen sensiblen Aspekt dar; ihre Grösse und Präsenz bleiben 

prägend. Zudem ist die Nutzung der Dachfläche unter den klimatischen Bedin-

gungen nur eingeschränkt attraktiv: Sonne, Wind und Witterung begrenzen die 

Aufenthaltsqualität, während der landschaftliche Ausblick bereits vom Park aus 

erfahrbar ist. 

 

Die geschwungenen Wege vom Skulpturenpark weiten sich zum hin Museum 

auf und führen in das Foyer, das als erstes «Haus» Kasse, Shop und Café vereint 

und Einblicke in die zweigeschossige Galeriehalle eröffnet. Auf Eingangsniveau 

befinden sich zudem die Räume für temporäre Ausstellungen. Eine Treppe führt 

hinab und leitet, begleitet von Oblichtern, den Rundgang ein. Subtil und räumlich 

spannend entfaltet sich die Abfolge der inneren Häuser und Gassen. Zenital-

licht entlang der Firste erzeugt differenzierte Lichtstimmungen und vielfältige 

Raumerlebnisse. Die harmonisch proportionierten Räume bilden eine flies-

sende Sequenz, in der sich Massstab und Lichtqualitäten subtil verändern. Die 

«Häuser» dienen innen wie aussen als Ausstellungsflächen und ermöglichen 

die Präsentation von Kunst in atmosphärischer Tiefe. Gleichzeitig sind einzelne 
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Bereiche räumlich stark determiniert: Niedrige Traufzonen der Hauswände 

schränken das Hängen grossformatiger Werke ein und die architektonische 

Struktur tritt stellenweise stärker hervor als die Kunst selbst. Nach Aussen ent-

wickeln die Dachvolumen eine plastische Tiefenwirkung und verleihen den Fas-

saden Spannung und Lebendigkeit. Die klare Trennung der zudienenden Räume 

von den publikumsorientierten Museumsräumen wird begrüsst; die vom Muse-

umsbau entkoppelte Anlieferung ist konsequent gelöst. 

 

Die Jury würdigt die sorgfältige Raumgestaltung und die gelungene Geste, die 

Dorfstruktur im Museum erlebbar zu verankern. Besonders beeindruckend sind 

die räumlichen Stimmungen im Inneren, die durch Lichtführung, Proportionen 

und Materialität entstehen. Zugleich wird bedauert, dass das grossflächige 

Dach als «fünfte Fassade» nicht in vergleichbarer Differenzierung gestaltet ist 

und dadurch in seiner Wirkung im Park zu mächtig bleibt. 

 

Die klar vom Park abgegrenzte Setzung des Museumsbaus ist hinsichtlich des 

Erhalts des Baumbestands und der Topografie überzeugend. Lediglich eine 

Blutbuche und eine geschlitztblättrige Buche müssen ersetzt werden. 

 

In den Plänen wird das Bild einer Neugestaltung des gesamten Parks durch ein 

minimales, den Baumbestand und die bestehenden Zugänge berücksichtigen-

des Wegsystem vermittelt. In den schriftlichen Erläuterungen finden sich je-

doch Hinweise auf weitere Interventionen. So soll die historische Achse des 

Parks und der Grundriss der ehemaligen Villa Simon mit Trittsteinen und Kopf-

steinpflasterungen im Gras subtil sichtbar gemacht werden. Damit wird ein be-

deutungsvoller Aussichtspunkt in der Parklandschaft markiert.  

 

Zwei komplementäre Landschaftstypen strukturieren die Freiflächen im Park. 

Offene Lichtungen und wilde Pufferzonen vervollständigen die räumliche Ab-

folge des Parks. Die Lichtungen definieren Bereiche intensiverer Nutzung. Die 

Pufferzonen werden aus der bestehenden Vegetationsstruktur heraus entwi-

ckelt und durch gezielte Neupflanzungen verstärkt. Ergänzend dazu bleiben 

grosszügige Rasenflächen erhalten. 

 

Bedauerlicherweise kommen diese vielversprechenden, auf die Geschichte des 

Ortes und die umliegende Landschaft Bezug nehmenden Aufwertungen in den 

Plänen kaum zum Ausdruck. Gleiches gilt für die an der Präsentation erläuter-

ten Potenziale des grossen Flachdachs. Dadurch entsteht der Eindruck, die Ein-

griffe seien eher plakativ dargestellt als räumlich überzeugend ausgearbeitet.  
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Würdigung 
 

Die Grundidee des Projekts basiert auf dem Modul des Ausstellungsraums, ei-

ner oktogonalen Zelle. Dieses Modul wird multipliziert und in der Höhe sowie in 

der Grösse variiert, so dass unterschiedliche dimensionierte Ausstellungs-

räume angeboten werden können. Dabei soll die Analogie des oktogonalen Kör-

pers mit einem Baum helfen, den Museumsbau, also eine Art künstliche Baum-

gruppe, in den Park zu integrieren und eine Beziehung von Natur und Architektur 

herzustellen. Durch die feldartige Anordnung der zehn Oktogone entsteht ein 

Gebilde mit einem Netz von Korridoren unterschiedlicher Breite zwischen die-

sen Zellen. Diese Korridore sind ebenfalls als Ausstellungsfläche definiert, Fo-

yer, Ticket-Desk und Café hingegen sind in einem der Oktogone untergebracht.  

 

Dieses Feld ist in der Ecke zwischen Maienfelderstrasse und Hotelvorfahrt plat-

ziert. Somit bleibt die wichtige Sichtachse diagonal von der Taminabrücke zum 

Quellenhof frei. Die vor- und zurückspringende Fassade des Baukörpers schafft 

eine Verzahnung von Gebäude und Parkraum, ein neues Oktogon aus Hecken 

und ein oktogonales Wasserbecken unterstützen dieses Verweben von Mu-

seum und öffentlichem Raum. Der Eingang entsteht auf natürliche Weise in der 

Mitte der dem Park zugewandten Seite. 

 

Die Ausstellungräume werden mit umlaufenden Oberlichtbändern über eine 

Lichtdecke mit Tageslicht versorgt. Ergänzend dazu stellen einzelne grosse 

Fenster, auf die unterschiedlichen Berge in der Umgebung ausgerichtet, eine 

visuelle Beziehung zur Landschaft her. Trotz dieser Fenster und der oft als En-

filade angeordneten Türen bleiben die Räume aufgrund ihrer dominanten Geo-

metrie sehr introvertiert. Diese Eigenschaft wird von der Jury kritisch gesehen, 

da die Bandbreite möglicher Ausstellungen atmosphärisch, räumlich und funk-

tional stark eingeschränkt wird. Die Wandflächen sind sehr kurz und werden 

durch Fenster und Türöffnungen zusätzlich reduziert.  

 

Die Raumabfolge von Ausstellungsraum und Zwischenraum ist sehr prägend, 

das Erlebnis der Besucher wird durch die Sequenz von Erschliessungsraum – 

Ausstellungsraum – Erschliessungsraum usw. bestimmt. Die Materialisierung 

(Betonboden und Holzdecken mit Zentallichtern, sogenannten «Canons lumi-

ère» in den Erschliessungsräumen, Holzboden und Lichtdecke in den Zellen) 

unterscheiden diese zwei Kategorien von Räumen deutlich. Eine typlogische 

Differenzierung von Räumen für die Sammlung und solchen für Wechselaus-

stellungen gibt es nicht. Wenn Ausstellungen umgebaut werden, müssen Korri-

dore provisorisch abgetrennt werden, um die Arbeiten vom laufenden Ausstel-

lungbetreib zu trennen. Auch die Sinnhaftigkeit der Repetition des Oktogons, 

das in seiner auf sich bezogenen Geometrie eigenständig sein will (während 
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der Präsentation war auch von der Referenz der Rothko Chapel die Rede), wird 

kritisch diskutiert. Die Verfasserin spricht dabei von der Analogie von Häusern, 

die gemeinsam ein Dorf bilden. 

 

Die Anlieferung nutzt die bestehende Tiefgaragenzufahrt. Ein mehrheitlich un-

ter dem Gebäude liegendes Untergeschoss nimmt die Art handling-Flächen und 

die Depot-Räume auf. Ein Warenlift, der als funktionales Element leider allzu 

prominent in Erscheinung tritt, verbindet die beiden Geschosse.  

 

Das Projekt legt grossen Wert auf die ökologischen Aspekte der Nachhaltigkeit. 

Die Konstruktion soll dank dem Einsatz unterschiedlicher Materialien möglichst 

ressourcenschonend sein: Eine tragende Stahlstruktur wird von Holzelementen 

als Sekundärträger überspannt, Terrabloc-Elemente aus ungebrannter Erde 

werden für die doppelschalige Wandkonstruktion eingesetzt. 

 

Das sorgfältig ausgearbeitete Projekt weist viele interessante Aspekte auf. Es 

bleibt aber letztlich in der einschränkenden Geometrie des Oktogons gefangen, 

wenn auch viele Massnahmen wie Variation, Anreicherung mit Ereignissen wie 

Öffnungen diese definitorische Wirkung aufzuweichen versuchen. 

 

Das Team schlägt drei Interventionen zur Aufwertung des Parks und zur In-

tegration des Museums vor: 

 

Der bestehende Rundweg wird punktuell ergänzt. Vom Taminaplatz verläuft er 

an den Mammutbäumen vorbei, durch die Senke bei der grossen Blutbuche zum 

Vorplatz des Museums und weiter bis zur Taminabrücke. Über Anbindungen an 

das vorhandene Wegnetz werden zusätzliche Verknüpfungen zu den umliegen-

den Hotels geschaffen. 

 

Zurückhaltende Interventionen und Ersatzpflanzungen für die Blutbuche und 

die geschlitztblättrige Buche, die dem Museumsbau weichen müssen, erhöhen 

die Aufenthaltsqualität an spezifischen Orten im Park. 

 

Auf den Dächern der einzelnen achteckigen Pavillons entstehen isolierte, sich 

als dynamische Natur entwickelnde Lebensräume mit entsprechenden Pflan-

zengesellschaften. Nördlich und östlich der Museumsbaute wird ein dichter 

Gürtel mit standortheimischen Gehölzen gepflanzt. 

 

Die behutsamen Interventionen tragen nur teilweise dazu bei, den Park als Ge-

samtes in eine heilvolle Zukunft zu führen.  
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Würdigung 
 

Die zentrale Grundidee des Wettbewerbsbeitrags besteht darin, das Museum 

nur minimal sichtbar werden zu lassen, um den Charakter des Kurparks zu be-

wahren. In axialer Verlängerung der Löwenbrücke platziert die Architektin den 

Eingang zu einem unterirdischen Museum durch ein längliches, pavillonartiges 

Gebäude, das sich behutsam in den bestehenden Baumbestand integriert. 

Diese architektonische Akupunktur erhält durch ein markantes, nach Süden mit 

Photovoltaikpanellen bedecktes, hölzernes, asymmetrisches und Richtung Lö-

wenbrücke weit über das Gebäude hinauskragendes Giebeldach eine signature-

artige Wirkung. Gleichermassen architektonisches Zeichen wie auch Infrastruk-

tur für Eintrittsbereich, Cafeteria und Museumsshop ist es Bindeglied für zwei 

atmosphärische Welten: dem zwischen Innen und Aussen oszillierenden, leb-

haften Ankommen innerhalb des Parks und dem topografischen Abstieg in eine 

ruhige Museumswelt unter der Erde. Diese setzt sich als Abfolge von mehrheit-

lich gleich grossen und gleich hohen Ausstellungsräumen fort, die durch ein 

Tonnengewölbe überspannt werden. Eine funktionale Trennung zwischen tem-

porären und dauerhaften Ausstellungsräumen ist räumlich effizient möglich.  

 

Die Architektin entwickelt ihr Gebäude aus einer szenischen Schnittfolgen-Dra-

maturgie, die sich in der Materialwahl und dem Einsatz von Licht widerspiegelt. 

Oberirdisch dominiert warmes Holz den mit natürlichem Licht durchfluteten 

Empfangsbereich. Unterirdisch wird die kühle und zunehmend gedämpfte Mu-

seumsatmosphäre vor allem durch mineralische, massive Materialität in Form 

von Stein, Beton und Erde geprägt. In die Gewölbe integrierte, lineare Oberlich-

ter beleuchten die Ausstellungsräume indirekt mit gefiltertem Tageslicht.  

 

Neben der sich architektonisch zurücknehmenden, punktuellen Setzung des 

Eingangsbereiches schlägt die Architektin als zweite, weitaus umfangreichere 

Intervention einen topografischen Einschnitt vor, der einen Teil des Parks räum-

lich neu strukturiert und die geologische Tiefe des Ortes lesbar und erfahrbar 

machen soll. Der Auftakt dieser Ausgrabung ist Richtung Eingangsbereich des 

Grand Resort Bad Ragaz platziert. Der «Abstieg» entwickelt sich von dort meh-

rere Meter in die räumliche Tiefe. Steine, Felsbrocken, gestaltete Hänge und 

Aufschüttungen sollen das abstrahierte Flussbett erfahrbar machen; der Wech-

sel von feinem Kiesboden zu grösseren Steinen das kinästhetische Erleben ver-

stärken. Neben dieser forcierten geologischen Erfahrung schafft der Einschnitt 

weitere Belichtungsmöglichkeiten für die Museumsräume. Während somit der 

Eingangs-Pavillon als punktuelle Schwelle zwischen oben und unten, Park und 

Museum interpretiert werden kann, fungiert der topografische Einschnitt als li-

neare Schwelle. Funktional endet der Einschnitt mehr oder weniger in einer 
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Sackgasse: über eine Treppe muss der Besucher wieder nach oben zum Ein-

gangs-Pavillon, um in das Museum zu gelangen. 

 

Der Beitrag überzeugt vor allem durch seine räumliche Dramaturgie der Abfolge 

von Schwellen, Lichtführung und topografischem Abstieg. Die Idee eines unter-

irdischen Museums führt dazu, dass die öffentliche Sichtbarkeit und Wahrneh-

mung des Kunstmuseums stark eingeschränkt ist. Für die Jury vermag ein 

«simple woode shelter» eine einzigartige Kunstsammlung nicht genug zu reprä-

sentieren. Zudem wird das Potential des Einbezugs der einzigartigen alpinen 

Landschaft nicht genutzt und es entstehen Museumsräume, die weitgehend ge-

nerisch wirken bzw. deren Raumerleben nicht an Bad Ragaz geknüpft sein 

muss.  

 

Der Einschnitt als zentrales Gestaltungselement und erheblichen landschaftli-

chen Eingriff steht im konzeptionellen Widerspruch zur Argumentation einer 

sensiblen punktuellen oberirdischen Setzung lediglich eines überdachten Ein-

gangsbereiches. Unterirdisch entwickelt das Museum einen grossen Fussab-

druck und schränkt mit dem markanten geologischen Einschnitt die Nutzungs-

flexibilität des Parks ein. 

 

Der Gestaltungsvorschlag versteht den bestehenden Baumbestand als primäre 

Struktur und stärkt ihn durch eine Neugestaltung des Bodens. In Anlehnung an 

das Bestehende, wird ein neues, engmaschiges und organisch geführtes Weg-

netz in den Park gelegt. Dies ermöglicht eine differenzierte Wahrnehmung der 

Parklandschaft, die durch eine Vielzahl von zusätzlichen Bäumen und Sträu-

chern sowie durch gezielte topografische Anpassungen aufgewertet wird. 

 

Der schluchtartig ausgeprägte Geländeeinschnitt ist abschnittsweise als be-

gehbare Rampe ausgebildet und seitlich durch Mauern sowie befestigte Fluss-

geschiebe gefasst. Zugleich entsteht im Bereich der Koniferengruppe um die 

markante Nordmannstanne ein räumlich prägnantes Belvedere mit hoher Auf-

enthalts- und Orientierungsqualität. Durch die Verwendung standortheimischer 

Pflanzenarten sowie von Material aus den Flussablagerungen wird ein Bezug 

zur natürlichen Landschaft der Taminaschlucht hergestellt.  

 

Die vorgesehenen Terrainanpassungen, der Aushub für die unterirdischen Bau-

ten und die Wegekoffer, sowie die Positionierung der Stützmauern lassen je-

doch Zweifel an der Robustheit des Konzepts zur Erhaltung des Baumbestands 

aufkommen. Vielversprechend ist hingegen der Vorschlag zur gestalterischen 

Anpassung der Vorfahrt zum Hoteleingang ausserhalb des Bearbeitungsperi-

meters. 
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Würdigung 
 

Dieser Projektvorschlag ist auf verführerische Weise hybrid und ambivalent. Er 

versteht sich weder als dem Dorf noch dem Park zugehörig, sondern an dessen 

Rand als Übergangselement zum weiten Landschaftsraum. Mit einer einfachen 

Schottenstruktur formuliert er seine elementare Frage: Wie kann an diesem ein-

maligen Ort ein Museum entstehen, das den Park kaum verändert und ihn den-

noch maximal erfahrbar macht? 

 

So wird eine auf den ersten Blick höchst bescheidene, ja fast «simpel» anmu-

tende Struktur aus lokalem Naturgestein generiert, die durchlässig zwischen 

Park- und Strassenseite vermittelt und auf die geschichtete Berglandschaft re-

ferenziert. Unterschiedliche Steinarten prägen ihr Bild und erzeugen differen-

zierte Lebendigkeit. Zwischen ihnen sind hölzerne Dachstrukturen auf unter-

schiedlichen Lagen eingehängt, um auch aus der Höhenperspektive der umlie-

genden Berglandschaft eine fünfte Fassade zu präsentieren. Die Landschaft 

wird so rundum zur massgeblichen Protagonistin, die den Entwurf lenkt.  

 

Irritierend hingegen erscheint die Redundanz einer maximalen frontalen Durch-

lässigkeit in Kombination mit einem lichtdurchlässigen Dach. Und währenddem 

die Öffnung der Raumstruktur zur Parkseite sehr selbstverständlich erscheint, 

wirft das strassenseitige Thema des Ha-Ha-Motivs sowohl in seiner Herleitung 

als auch in seiner Wirkung von aussen wie von innen viele Fragen auf. Als 

schwierig erweist sich in ausstellungstechnischer Hinsicht vor allem aber die 

grosse Exposition der Kunstwerke im durchlässigen Erdgeschoss; hier wären 

deutlich grössere Vordächer für das kostbare Ausstellunggut erforderlich, aber 

auch eine geringere Einsehbarkeit erwünscht. Ganz generell erweist sich eine 

derart grossflächige zweiseitige Öffnung der Räume in der doch recht geringen 

Bautiefe für die Ausstellungskuratierung als grosse Herausforderung, wodurch 

die Tauglichkeit des Betriebs der Motivation des Entwurfs entgegensteht.  

 

Insgesamt überrascht und verführt der Vorschlag durch den Versuch einer Kon-

zentration auf das Wesentliche: die Stärkung des Bestehenden. In seiner Kom-

paktheit und Bescheidenheit vermag er gut auf den Ort an der Schnittstelle zwi-

schen Dorf und Park, aber auch auf die Eigenheiten der Schweizer Baukultur zu 

antworten. Er liefert aber auch einen wertvollen Beitrag zum Thema des nach-

haltigen Bauens. Seine auf die Berglandschaft referenzierende Erscheinung ver-

heisst – in der Neuinterpretation entsprechender vertrauter Museumstypen – 

eine vielversprechende Ausgangslage. Unter dem Titel «fragile Landschaft» 

überzeugt er durch eine offene und suchende Haltung, die sich dem gewachse-

nen Ort empathisch ausliefert und stets Mehrdeutigkeit und Gleichzeitigkeit er-

zeugen will, nie aber Allwissenheit ausstrahlt. 
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Entsprechend hat der Beitrag den Diskurs der Jury anregend bereichert, in sei-

nem suchenden Wesen aber auch polarisiert, verbleiben auf dem aktuellen 

Stand der Durcharbeitung schliesslich doch zu viele architektonische Fragen 

offen. Vor allem aber erweist sich der Gegensatz von einem grossformatig of-

fenen und dreiseitig naturbelichteten Erdgeschoss zu einem versenkten und 

kunstbelichteten Untergeschoss in kuratorischer Hinsicht als unbewältigbar.  

 

Dem von Lucius Burckhardt formulierten Prinzip des kleinstmöglichen Eingriffs 

folgend schlagen die Projektverfasserinnen minimale, präzise und gezielte In-

terventionen vor. Das primäre, überwiegend geradlinige Wegnetz bleibt erhal-

ten; entbehrliche Abschnitte werden entfernt, notwendige Stellen behutsam er-

gänzt. Der bestehende Baumbestand wird bewahrt und – auch über den Bear-

beitungsperimeter hinaus – durch Föhrengruppen sowie kleinere Haine aus Bir-

ken, Hainbuchen und Haselsträuchern ergänzt. 

 

Ein besonderes Augenmerk gilt der Förderung der Biodiversität. Vorgesehen ist 

die regelmässig gemähten Rasenflächen zu reduzieren, einen grossen Anteil in 

artenreiche Blumenwiesen umzuwandeln und unter den Bäumen eine krautige 

Vegetationsschicht zu initiieren. 

 

Das so entstehende Mosaik unterschiedlicher Lebensräume schafft einerseits 

günstige Bedingungen für Insekten, Kleintiere und Bestäuber, andererseits dif-

ferenzierte räumliche Strukturen für die vielfältige Nutzung durch die Bevölke-

rung, Hotelgäste und Museumsbesucher – sei es für Performances oder zur 

Präsentation von Kunstwerken. 
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Würdigung 
 

Die Aufgabenstellung interpretiert die Architektin auf radikale, fast den gesam-

ten Kurpark Bad Ragaz umfassende, Weise. Die Grundidee ihres «Garden of 

Stone» ist die Schaffung einer skulpturalen Landschaft, in der die Grenzen zwi-

schen architektonischer Form, Kunst und Natur, zwischen innen und aussen, 

öffentlichem und (museums)privatem Raum, zwischen Betrachtung und Bege-

hung, Performance und Ausstellung verschwimmen. Spiralförmig entwickelt 

sich die steinerne Intervention gleichermassen in die Fläche und Höhe, erzeugt 

terrassierte Plattformen, abgesenkte Innenhöfe, gefasste Wege, grüne Intarsien 

und Wasserbecken. Die Wege dieser skulpturalen Landschaft ermöglichen kul-

turelle und soziale Begegnungen, initiieren Dialog und Reibung mit dem physi-

schen Gegenüber – ob als tatsächliche Skulptur, architektonische Form oder 

gestaltetes Grün. 

 

Das eigentliche Museumsgebäude ist innerhalb dieser grossräumigen skulptu-

ralen Intervention visuell, funktional und räumlich integriert. Es liegt als längli-

cher, NO-SW orientierter Körper in der geografischen Mitte der Parkes, dessen 

Volumen sich oberirdisch über zwei und unterirdisch über ein Geschoss entwi-

ckelt. Der Museumseingang ist mittig an der südwestlichen Stirnseite situiert. 

Lage und Ausrichtung von Gebäude und Eingang nehmen keinen Bezug auf die 

ortspezifische Situation, sondern folgen konsequent der Logik der spiralförmi-

gen Landschaftsskulptur. Der architektonische Innenraum wird nicht als eine 

statische Abfolge von Museumsräumen verstanden. Vielmehr ist die spiralför-

mige Geometrie auch im Inneren erlebbar, indem geschwungene Wände Räume 

kreieren, die sowohl in ihrem architektonischen Grundriss jeder für sich einzig-

artig sind als auch unterschiedliche Raumhöhen aufweisen. Der klassische 

Ausstellungsraum wird so zu einer räumlichen Situation, in der Kunstobjekt, Be-

suchende und Architektur eine performative Einheit bilden und die dynamische 

Form der Räume die Besuchenden in Bewegung bringt. Das unterirdische Ge-

schoss nimmt ungefähr die Hälfte des Gebäudegrundrisses ein und beherbergt 

vollständig das Depot. Im ebenfalls flächenmässig reduziertem ersten Oberge-

schoss sind die temporären Ausstellungsbereiche konzipiert. Dauerausstel-

lung, Bildungsräume und Besucherservice befinden sich im Erdgeschoss. 

Transluzente Bauteile, die alpine Landschaft rahmende Öffnungen in den mas-

sigen Steinfassaden sowie bewusst gesetzte Kontraste zwischen rohen, felsen-

artigen und glatten, bearbeiteten Wandoberflächen oder der visuelle und akus-

tische Einsatz von Wasser interpretieren den ortspezifischen Kontext von Bad 

Ragaz neu.  

 

Die Radikalität des Entwurfsansatzes hat zur Folge, dass ein grosser Teil des 

wertvollen Baumbestandes verloren geht. Einer Einordnung in die bestehende 
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Baustruktur oder einer stadtstrukturellen und räumlichen Vermittlung zwischen 

der kleinkörnigen dörflichen Struktur des historischen Siedlungskerns von Bad 

Ragaz und seiner repräsentativen Kurarchitektur entzieht sich das Projekt in 

Massstäblichkeit, Typologie und Materialität. 

 

Und so fasziniert der Wettbewerbsbeitrag vor allem durch seinen radikalen An-

satz, dessen räumliche Dimension ihn eher für eine Grossstadt vorstellbar 

macht. Der intellektuelle Wert des Beitrags liegt darin, unser herkömmliches 

Verständnis von Museum und Museumsbesuchs zu hinterfragen. Das Kunst-

museum des 21. Jahrhunderts ist für die Verfasserin vor allem ein Ort, der so-

ziale Energien konzentriert; an dem Menschen, Räume, Kunst und Natur in Re-

sonanz treten und man – im besten Fall – als ein anderer Mensch Bad Ragaz 

verlässt. 

 

Die Projektverfasserinnen wählen einen radikalen Ansatz und räumen den be-

stehenden Park bis auf Bereiche bei den Zugängen und vor den Hotels weitge-

hend aus.  Auf der so entstehenden Fläche setzt eine dominante Grossform den 

gestalterischen Schwerpunkt und bildet die Grundlage der Neugestaltung.  

 

Die aus zentrischen und konzentrisch angeordneten Mauern resultierenden 

Freiflächen gliedern sich in befestigte Zugänge, Parkwege und Plätze mit ho-

hem Erlebnis- und Aufenthaltswert sowie in klar begrenzte, kleinräumige Stand-

orte für die überlagernde Vegetationsschichten. 

 

In den unterschiedlich dimensionierten offenen Flächen entstehen vielfältige 

Lebensräume mit differenzierten Standortbedingungen für Flora und Fauna. 

Ausgehend von Initialpflanzungen soll die natürliche Sukzession einen artenrei-

chen Garten hervorbringen, der – sorgfältig angelegt und ausgestattet – weit-

gehend sich selbst überlassen, einen Einblick in weitgehend unberührte Pflan-

zengesellschaften der Taminaschlucht ermöglicht. 

 

In diesem Sinne leistet die Arbeit einen qualitätsvollen Beitrag zur Weiterent-

wicklung der historischen Tradition der Anlage eines Alpiniums in der Umge-

bung von Kurhäusern. 

 

Die mutige und bezüglich Pflanzenvielfalt vielversprechende Idee, eine fast ver-

gessene gartenkünstlerische Methode in die heutige Zeit zu übertragen über-

zeugt für sich betrachtet. Der dafür notwendige grossflächige und eingreifende 

Umbau des Bestands dürfte jedoch im weiteren Planungsprozess kaum auf 

breite Akzeptanz stossen. 
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Würdigung 
 

«A Day in the Park» – so lautet das Thema dieses auch sozial sehr engagierten 

Beitrags. Er versteht das neue Kunstmuseum als Teil eines alles durchdringen-

den Bewegungsorganismus und vernetzt es auf kluge Weise mit den bestehen-

den Wegstrukturen des Parks und des Dorfes. In diesem neu entstehenden, 

campusartigen System ist alles weit und offen, durchlässig und frei. Man wan-

delt durch den Park, öffnet die Sinne und gleitet unter die weitläufig über ihm 

schwebenden Dächer, um sich mit und in ihnen der Kunst zu widmen.  

 

Die eindrücklichen Qualitäten dieser Arbeit liegen in der dezidierten Haltung, die 

Kunst als Teil des Parks und den Park als Teil des dörflichen Kontextes zu ver-

stehen – und somit als wahrhaft öffentlichen Raum. Und so wird der Weg in 

und um dieses Museum zur eigentlichen «promenade architecturale» und sein 

Ausdruck zum symbolischen, einladenden Akt. Adäquat ist auch das unterirdi-

sche Volumen als pulsierende und zusammenhängende Raumsequenz ange-

legt, in und durch die man über offene und weite Erschliessungsfiguren gelangt. 

Aus dem Inneren eröffnen sich punktuelle Blicke zurück auf die nahen und fer-

nen Horizonte der Umgebung. So ist der Entwurf stets angetrieben vom Ver-

such, Beziehungen in unterschiedliche Richtungen und zwischen den ver-

schiedensten Ebenen und Elementen zu etablieren. 

 

In materieller und konstruktiver Hinsicht präsentiert sich der Vorschlag als 

selbstverständliches Konglomerat, in dem jedes Material seine spezifische Auf-

gabe übernimmt. Die ikonischen Holzdächer der beiden Hauptbauten strecken 

ihre Glieder wie «Fühler» in die Landschaft hinaus, währen die Massivbauweise 

in Sichtbeton das Untergeschoss im Terrain verankert.  

 

Im Betrieb hingegen erweist sich gerade die erwähnte Offenheit als grosse Her-

ausforderung, zerschneiden doch sowohl die horizontale als auch die vertikale 

Erschliessung die Ausstellungsfläche in eher kleinformatige und schwer kon-

trollierbare oberirdische Segmente. Im ausgedehnten Untergeschoss hingegen 

entstehen lange, oft wenig attraktive und streckenweise schwer bespielbare 

Wege ohne Bezug zum Park. Und die durch den Neigungswinkel bedingte 

Rampe führt zu einer schwierigen, allzu entlegenen Anlieferungssituation.  

 

Auch hinsichtlich Nachhaltigkeit wird das grosse und weit verzweigte unterirdi-

sche Volumen zum Handycap, sind damit doch beträchtliche Aushub- und Be-

tondimensionen mit überdurchschnittlichen Folgen für Ökologie und Ökonomie 

verbunden. 
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Im Quervergleich der Projekte erweist sich die ortsbauliche Qualität – trotz sehr 

überzeugenden Absichten – insgesamt als zu invasiv. In der historischen Kur-

parkanlage von Bad Ragaz treten nicht zwei, sondern insgesamt fünf Pavillons 

in Erscheinung: Sie besetzen einen Grossteil des kostbaren Freiraums. Die an-

gestrebte Verflechtung mit dem Park führt aber auch ausstellungstechnisch 

dazu, dass kleinteilige und eher gleichförmige, nicht einfach bespielbare Flä-

chen im Erdgeschoss durch weitläufige unterirdische Ausstellungssequenzen 

komplementiert werden, deren Bezug zur Parklandschaft zu marginal ausfällt 

und deren Ausdehnung auch hinsichtlich Nachhaltigkeit problematisch Auswir-

kungen hat. 

 

Der Entwurf zur Neugestaltung des Parks versteht sich als Intervention, die tief 

in die öffentlichen Freiräume des Dorfzentrums eingebunden ist. Die Museums-

bauten treten hauptsächlich im Nordwesten oberirdisch in Erscheinung, wäh-

rend das unterirdische Depot der Kunstsammlung davon separiert im Süden 

liegt und ausschliesslich über einen unterirdischen Gang erschlossen wird.  

 

Die Bauten beanspruchen unter- wie oberirdisch einen hohen Flächenanteil, 

was zumindest während der Bauphase zu erheblichen Beeinträchtigungen füh-

ren wird. 

 

Das bestehende Wegnetz wird grösstenteils durch ein neues ersetzt, welches 

die bestehenden Zugänge besser einbindet und zusätzliche schafft. Die Verklei-

nerung der Hotelzufahrt ausserhalb des Bearbeitungsperimeters verbessert die 

Anbindung der Gebäude des Grand Resort an den Park. 

 

Das Rondell im Zentrum des Parks wird vom Wegnetz herausgelöst. Ein gross-

zügiger Brunnen mit kreisförmigem Barfusspfad verleiht dem Ort eine beson-

dere Stimmung und ermöglicht eine der Kuridee entsprechende Nutzung. 

 

Der Baumbestand soll grösstmöglich erhalten bleiben, was unter Berücksichti-

gung der unterirdischen Eingriffe und den Baugruben herausfordernd erscheint. 

Die Vegetation wird bereichert durch eine vielfältige Strauch- und Krautschicht, 

welche im Zusammenspiel mit den Bäumen die Biodiversität markant erhöht. 

Die Wege werden künftig von organisch geformten, zusammenhängenden 

Wechselflorrabatten begleitet. 

 

Die Attraktivität des Parks wird zusätzlich erhöht durch verschiedene gut be-

spielbare Orte, darunter eine Holzplattform, integrierte Minigolfstationen, einen 

Bouleplatz und eine Arena. 
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